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Der Eroberungskrieg in Marokko
Vorbereitung einer groben Offensive — Die Erohveziere
ioge» Abd el Krim — 100 französische Bataillone in

Marokko
Paris , 18. Aug. Rach dem „Echo de Paris " werden sich

"Ee französischen Streitkräfe in Marokko bis Ende August auf
Ost) Bataillone belaufen, von denen 72 in der vordersten
^inie und die übrigen 28 in Reserve stehen werden.

3, Paris , 18. Aug . Aus Scheschauen wird berichtet : Ein
Aufruf des Grohvezirs von Marokko, der in Tausenden von
^kemvlaren aus den Märkten und öffentlichen Plätzen durch
s
- iugzeuge abgeworfen wurde, fordert die aufständische Bevöl -
sprung auf , sich der marokkanischen Regierung zu unterwerfen .
J
“.n dem Ausruf heiht es, zwar könnten Frankreich und Spa¬
ren Verluste beigebracht werden, letzten Endes aber würden
P*-. wie die Geschichte es bisher stets bewiesen habe, Sieger
5s °iben. Eine besondere Botschaft an die Dscheballas erklärt ,

’S Marokkanische Regierung beabsichtige keine Aktion. Sie
Wunsche, dah die Dscheballas ihr Territorium selbst schützen

sei bereit , ihnen dabei zu helfen.

Gibraltar » 18. Aug. Rach einer Meldung aus Algeciras
dort gestern abend General Primo de Rivera von Marokko

"Mmend , eingetrosfen . Wie Reuter meldet , verlautet , datz in
» Urze General Petain , Primo de Rivera und Malvy zu einer
Inferenz zusammenkommen. In Algeciras werden Trans -
I
^ ie zusammengezogen und Verstärkungen nach Marokko ent-

y . Es werden ferner Truppen aus Madrid . Sevilla und
"deren Garnisonen erwartet .

Paris , 18. Aug . Ministervräsiden Painleve ist beute vor-
Mtag in Paris eingetroffen und hat sich sogleich zum Präsi¬
dien der Republik nach Rambouillet begeben. Von dort ist

» um 6 Uhr abends zurückgekehrt und bat Marschall Petain im
?wgsministerium empfangen . Marschall Petain reist heute

sp^ud nach Marokko ab . In seiner Begleitung befindet sich
l 'U Eeneralstabschef , General George. Rach dem „Jntransi -
' «"1"

ist es nicht ausgeschlosien , dab Marschall Petain , der
Monate in Marokko zu bleiben gedenkt , den General Ee-

^ Marschall Lyautbev weiter zur Verfügung stellen werde.
. Paris , 19. Aug . Painleve erklärte gestern abend nach

tan Besvrechung mit dem Marschall Petain bei dem Emp -
von Presieoertretern : Marschall Petain wird sich ent-

j? ^chend den bereits nach seiner ersten Marokkoreise getrosfe-
Beschlüssen wieder nach Marokko begeben, um gemeinsam
Marschall Lvautey und dem Oberstkommandierenden Ge -

iitu ’ ^ "ulin die letzten Dispositionen für die Offensive zu
in»/ :

*? ' wird sich insbesondere mit der Verteilung der
^

«vilen Truppen ' an der Front und der Verwendung der
^ pusvortmittel zu befassen haben . Die französischen Truppen
Sew

" nunmehr , nachdem sie über den Gegner die Oberhand
dünnen haben, ihr Bertranen wieder erlangt .

* >

n:(.
Paris , 19. Aug. Einer Havasmeldung aus Fez zufolge

eia E der französische Angriff im Raume von Tsul weiter
H»,*" günstigen Verlauf . Es hat den Anschein , daß der Feind

w^ stand leisten wird .
^ Paris , 19. Aug. Im Abschnitt von Tara führten die von
ü!» französischen Streitkräften eingeleiteten Teilanariffe , die
^ Vorbereitung für die grobangelegte Offensive nach den
si

"u?n Lyautevs und Naulins bilden , zu einem Erfolg . Die
"

Wüschen Truvven haben alle Angriffsziele erreicht, wie sie
,i,? rsehen waren . Der Feind muhte sich nach Norden zurllck-

er wird von unseren Bombengeschwadern verfolgt ,
"uch von Tsul unterwarfen sich einige Stämme unbedingt .

die französische Anttvort an Deutschland
*», Paris , 19. Aug. Die französische Ant -
jit . auf die deutsche Rote in der Frage des Sicherheitspaktes
, ^ ?^stern an den französischen Botschafter in Berlin , de Mar -

abgegangen. Sie umfabt 8 Seiten Text. Der französische
^ i^mafter wird die Antwort der deutschen Regierung Lber-

sobald er vom Quai d' Orsa» Anweisung dazu erhalten
' voraussichtlich Ende dieser Woche.

Dir Situation ans dem deutschen
Arbeitsmartt

t„ ,^ Erlin, 18. Aug . Die Gesamtentwicklung des Arbeitsmark -
vjf ^ 2uli , wie sie sich in den Ziffern der Erwerbslosenfürsorge
>>,^^ ?iegelt, zeigt keine wesentliche Veränderung . Die Zahl
»Us,,""" lichcn Hauvtunterstützungsempfänger ist von 173 000
fteb »V® "00 gestiegen, die Zahl der weiblichen auf rund 22 000
1^7 »

" Ueblieben . Die Gesamtriffer ist von rund 195 000 auf
» n ,

00 angewachsen. Die Zahl der Zuschlagsempfänger der
litzj,, ,

i^ützungsberechtigten Angehörigen von Hauptunter -
Dj^ Us-empfängern ist von 259090 auf 252000 zurückgegangen.
Sei«

1® Wahlen lassen erkennen, dab der Rückgang der Ar^ its -
? beit, der insbesondere im Rubrbergbau zu verzeichnen

»jjh
' "Urch die Aufnahmefähigkeit der Landwirtschaft noch an -
' °nd ausgeglichen werden konnte.

kommunistischer Sandenüberfati
tz, lg . Aug . Die „Vossifche Zeitung " meldet aus

Der Präsident der bulgarischen Sobranje , Kuljesf» und
st„^ '»evräsident Wassoff , die sich in Paris zum Besuche der
dei Ausstellung aufhalten , wurden gestern abend am Eingänge
^ Ausstellung von etwa 40 bulgarischen Kommunisten Lber-

]
> die mit Stöcken aus die beiden Präsidenten einschlugen ,

^ ^ verfallenen sorangcn auf einen vorboifahrenden Autobus
entkamen ihren Verfolgern . Inzwischen wurde die Polizei

alarmiert , sie ging mit blanker Waffe gegen die Kommunisten
vor , von denen zwei verhaftet wurden . Es handelt sich um
frühere bulgarische Studenten, die Mitgliedskarten einer kom¬
munistischen Vereinigung bei sich trugen .

Abkommen über Belgiens Schulden
ln Amerika

Paris , 19 . Aug . (Eis . Funkdienst.) Nach hier vorlie¬
genden Meldungen soll die am Dienstag in Washington zwi¬
schen der belgischen und amerikanischen Regierung erzielte
Einigung über die Schuldenrcgelung auf folgender Grund¬
lage zustande gekommen sein : Die Vereinigten Staaten sollen
Belgien die Zinszahlung für die vor dem Waffenstillstand auf-
genommcnen Anleihen erlösten haben . Die Rückzahlung dieser
Schuldenbeträge selbst soll in 72 Jahresraten erfolgen . Die
Kredite , die Belgien nach dem Waffenstillstand erhalten bat ,
sollen zunächst zu einem niedrigen Satz verzinst werden , der
sich im zehnten Jahr allmählich auf 3 .5 Prozent steigern und
sich bis zur völligen Amortisierung der Schulden in dieker
Höhe halten soll .

Aeue MOSdienff-Sirasordnuna
Berlin , 19. August. (Eig . Funkdienst.) Das Reichsmini¬

sterium des Innern bat den Entwurf einer Reichsdienst-Straf -
ordnung fertiggestellt , die das Disziplinarverfahren gegen Be¬
amte regelt . An dem bisherigen Strafsystem soll allerdings
nach dem Entwurf nichts geändert werden . Verbesserungen
sollen sich fast ausschlieblich auf das Verfahren beziehen, wobei
vor allem die Möglichkeit einer Wiederaufnahme abgeschkosie-
ner Verfahren gegeben werden soll .

Der Nuntius zieht nach Berlin
München, 19. August. (Eig . Funkdienst .) Der päpst¬

liche Nuntius Paccelli , der diplomatische Vertreter des Va¬
tikans in Deutschland, der bisher seinen Sitz in München
batte , hat am Dienstag abend München endgültig verlassen,
um seinen Wohnsitz nach Berlin zu verlegen.

MrtfchaftMmpse in China
Schanghai , 18. August. Reuter meldet : In einer gehei¬

men Versammlung von Vertreter det verschiedenen Gewerk¬
schaften , die dem Kewerkschaftsbund für Arbeit , Erziehung und
Handel angeschlossen sind, wurde heute beschlossen, aus dem
Eewerkschaftsbund auszutreten , da angeblich von Beamten des
Gewerkschaftsbundes Streikgelder unterschlagen worden sind .

Schanghai , 18 . August. Reuter meldet , die Lage im
Safenbezirk bessert sich allmählich . Das chinesische Verkebrs-
Mim^ erium in Peking erteilte der hiesigen Postleitung die
Ermächtigung , den streikenden Postbeamten eine Erhöhung der
Gehälter anzubieten , aber die Streikenden lehnten das An¬
gebot ab . Nach dem Angebot sollen die Anfangsgehälter , die
bis 20 Dollar monatlich betrugen , auf 35 festgesetzt werden.
Aber die Streikenden verlangen 52,50 als Anfangsgehalt . Die
Leitung des Postamts forderte das Publikum auf, die Brief¬
kästen nicht weiter zu benutzen, sondern die Briefe im Post¬
amte abzugeben.

Zionistenkongreß - Schwere völkische
Ausschreitungen

Wien , 19. Aug. Gestern wurde hier der 14 . Zionisten-
wngreh durch den Präsidenten der Weltorganisation , Dr .Werzmann , eröffnet . Der Feier wohnten Vertreter der öster¬

reichischen Regierung und Mitglieder des Diplomatischen
Korps bei.

Während der Tag vollkommen ruhig verlaufen ist, setzten
abends erneut Kundgebungen gegen den Zionistenkongreh ein.Die demonstrierenden Nationalsozialisten wurden von der Po¬
lizei abgedrängt . Bis 10 Uhr abends wurden viele Verhaf¬
tungen vorgenommen . Den Blättern zufolge erhielten bereits
128 Berbaktete Arreststrafen von 8—14 Tagen . Die Polizei¬
direktion teilt mit , dah es um 11 Uhr nachts an verschiedenen
Stellen zu neuen Ansammlungen gekommen ist. Die Demon¬
stranten , meist jugendliche Personen » wurden von der Sicher¬
heitswache abgedrängt . Gegenüber rund 70 Personen stellte
man Beleidigung der Wache und polizeiwidriges Verhal¬
ten fest.

Wien , 18. Aug . Die Blätter veröffentlichen einen ergän¬
zenden Bericht der Polizeidircktion über die gestrigen Vorfälle .
Danach sind zwei Gruppen zu unterscheiden, eine Gruppe , die
wirklich aus politischen Gründen demonstrierte und eine zweite
Gruvve , die aus anderen Gründen Ausschreitungen beging . Die
letztere habe die Polizei mit Steinen und anderen Wnrfge -
schosien angegriffen und auch vielfach von Mesiern Gebrauch
gemacht. Die Polizei zählt 21 Verletzte; auch 17 Dienstpferde
wurden durch Messerstiche verletzt. Die Gerüchte, dah Demon¬
stranten getötet oder gefährlich verletzt wurden , bewahrheiten
sich nicht . Diese Gerüchte wurden von Hetzern ausgestreut , wo¬
von einer verhaftet wurde . Unter den Verhafteten befinden
sich auch mehrere Reichsdeutsche und Leute , die ihre Wohnung
in der Umgegend von Wien haben . Danach haben also die
Wiener Nationalisten von auswärts Z ' inig erhalten . Die
Verhafteten wurden von der Polizei ! .1 zu acht bis vier¬
zehn Tagen Polizeibaft verurteilt . Die auswärtigen Ruhe¬
störer werden nach Verkündigung ihrer Strafe sofort aus¬
gewiesen.

Wien , 18 . Aug. Das Erckutivkomitee des Zioniftenkon-
gresies hielt beute vormittag eine Sitzung ab und beschlob
das Programm des Zionistenkongresies unverändert abzu¬
wickeln . Von einer Verkürzung der Tagung könne keine Rede
sein , sodah der Kongreh vrogrammäbig bis 28. August dauern
werde. Von den zionistischen Organisationen erhalten die
Blätter die Mitteilung , dah man mit einem Zustrom von etwa
30 000 Gästen rechnete, dab aber nach den lebten Vorfäl¬
len die Ziffer kaum 10 000 erreichen dürfte .

Arbeiterschaft und Fremdenhaß
in China

Von unserem oft asiatischen Mitarbeiter
Die große Streik - und Aufruhrbewegung in den Hafen-

und Industriestädten Chinas gegen das ausländischeGroß¬
kapital und seine fremdländischen Vertreter entrollt vor
allem auch ein sehr lehrreiches Bild der chinesischen Arbei¬
terschaft von heute . Klar und deutlich zeigt diese Bewe¬
gung den Fortschritt der auch in China erwachenden Arbei¬
terschaft. Es wäre ganz falsch anzunehmen, daß etwa nur
wenige Führer im Sinne der europäischen Arbeiterbewe-
gung erwachen . Seitdem die Industrialisierung auch in
China eingedrungen ist, werden die chinesischen Fabrikar¬
beiter ganz nach abendländischem Muster in Gewerkschaften
organisiert und zu modernen, klassenbewussten Gewerk¬
schaftlern erzogen . Gewiß, die Bauern und Landarbeiter
leben noch den Trott der alten Zeit . Aber neben der Be¬
wegung der Arbeiterschaft läuft die radikale Strömung der
Studenten , ganz ähnlich , wie es einst im zaristischn Ruß¬
land der Fall war . Diese Studenten sind mehr oder weni¬
ger sozialistisch, mindestens aber stark demokratisch einge¬
stellt . Gleichzeitig hat ihre Bewegung eine stark nationale
Färbung , da in ihrem Reich Kapitalismus und Imperia¬
lismus einstweilen in der Hauptsache durch die Fremden
verkörpert werden.

Ein besonders einprägsames Bild von der Stellung ,
.nähme der chinesischn Arbeiterschaft gegen die ausländi¬
schen Kapitalisten bietet die Haltung der chinesischn See-
inanns -Union, wie sie in verschiedenen Aufrufen an die
chinesisch Arbeiterschaft und an die Arbeiter der ganzen
Welt niedergelegt ist. In ihrer ersten Proklamation unter
der Ueberschrift : „Das wildeste und grausamste Gemetzel
in der Geschichte der Menschheit " schildert die Seemanns -
Union zunächst das Wüten des fremden Kapitalismus :
Nach der Anweisung der ausländischen imperialistischn
Kapitalisten feuerte die Shanghaier britische Polizei aus
unbewaffnete chinesische Studenten , Arbeiter und Zu¬
schauer, die am 30 . Mai harmlos in den Straßen vor
Schnghai demonstrierten. Das blutdürstige Schießen
machte keinen Unterschied unter der chinesischen Bevölke¬
rung und dauerte mehrere Tage an . Das Ergebnis waren
41 Tote und mehr als 120 Verletzte . Auf Seiten der Poli¬
zei war kein Verletzter . Ein ähnlicher Fall ereignete sich
am 11 . Juni in Hankau, wo 15 Personen ihren Verwun¬
dungen erlagen und mehr als 60 verletzt wurden. Der
Streik , der darauf in größerem Umfange einsetzte, brachte
die imperialistischen Kapitalisten nicht zur Vernunft . In
der Provinz Kanton wurde am 23 . Juni von britischen
und anderen ausländischen Soldaten unter Verwendung
von Kanonenbooten mit Maschinengewehren und Geschützen
in die einheimische Bevölkerung gefeuert. Mehr als 80
Chinesen starben auf der Stelle , unter ihnen waren 14
Studentinnen und 6 Kinder. Verletzt wurden mehr als
400 Personen.

Nach dieser Schilderung fährt der Aufruf fort : „Wir
sind weder dem japanischen oder dein britischen noch
irgend einem europäischen Volk als Nation feindlich ge¬
sinnt . Wir sind aber entschieden gegen die Imperialisten ,
welche eine hochnäsige und grausame Unterdrückung un¬
serer Rasse ausüben . Diese sind Geißeln der Menschheit .
Wir sind bereit zu den letzten Opfern für die Befreiung
der Menschheit von diesen Feinden der arbeitenden Klasse.
Stehet auf, stehet auf ! Kreuzfahrer aller Stationen ! Wir
müssen für die Rettung der Menschheit kämpfen und den
Imperialismus Niederschlagen. Eure Mitarbeit zur Er¬
reichung dieses Endzieles ist dringend erwünscht .

"
- Diese Proklamation wurde im Namen des Verbandes

der chinesischen Seeleute und der 500 000 anderen streiken¬
den Arbeiter veröffentlicht . Der zlveite Aufruf erging
durch die Presse - aller Länder der Welt an die Seemanns -
Vereinigungen und Arbeiterorganisationen aller Staaten .
Hier heißt es : „Nach dreimaligem Blutvergießen an un¬
bewaffneten,chinesischen Studenten , Arbeitern und demon¬
strierenden Mädcbcn und Knaben und viermaligen Ueber -
fällen auf Hochschulen nach mehreren Dutzenden von Ver¬
haftungen und Körpewerletzungen mit schweren physischen
Schäden für die chnesischen Einwohner, ist nunmehr die
Zweigstelle der chnesischen Seemanns -Union in Ähanghai
in die Liste der Opfer der ausländischen , iiberinütigen, hab¬
gierigen Imperialisten eingerückt . Diese Zweigstelle wurde
am Vormittag des 3. Juni ohne Angabe des Grundes und
vorherige Mitteilung von völlig bewaffneten Polizisten
und Detektiven überfallen. Angestellte und Mitglieder
der Union hatten nicht einmal Zeit , persönliche Sachen
mitznnehmen. Das Büro wurde sofort geschloffen un¬
versiegelt . Was für em Recht hat der ausländische Stadt -
rat zu seinem Vorgehen? Die chinesischen Seeleute tun
ihren guten Dienst für alle Länder der Welt d b die
Menschheit ." Und wieder schließt auch dieser Aufruf mit
einem Appell an das internationale Proletariat : „Könnt
,hr vor dieser Schande untätig bleiben , ohne direkte Hilfe
zur Unterdrückung des Imperialismus zu leisten ? Unser
Feind fft Euer Feind ! Unsere Niederwerfung ist eure
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Niederwerfung ! Reicht uns sofort eure hilfsbereiten
Hände ! Um der Zivilisation willen, um der künftigen
Menschheit willen ! Sonst werdet ihr und wir alle für
immer verloren sein !"

In einem dritten Aufruf , der am 8 . Juni in Schanghai
ebenfalls im Namen des Verbandes der chinesischen See¬
leute veröffentlicht wurde, heißt es schließlich : „Wir haben
Ungerechtigkeit , Grausamkeit und Blutvergießen der
Schanghaier britischen Polizei beobachtet, die mit Geweh¬
ren und Revolvern öffentlich harmlose Studenten sowie
Arbeiter gemordet hat, als Studenten und Arbeiter , ohne
eine einzige Waffe bei sich zu haben , demonstrierten. Wir
stellen fest , daß die persönlich Freiheit der Chinesen mit
den Füßen getreten wird , daß unser Leben in Gefahr ist in
einer Zeit , wo Rechtlosigkeit, Ungerechtigkeit und Blut¬
durst herrschen. Unter diesen llipständen sind wir gezwun¬
gen , einen allgemeinen Streik durchzuführen, bis Englän¬
der und Japaner zur Ueberzcugung kommen , daß sie uns
Unrecht getan haben und sich dem Rechte sowie den Forde¬
rungen der Generalunion für Arbeit, Handel und Erzieh¬
ung Chinas beugen werden.

"
Zur gleichen Zeit sandten die chinesischn Seeleute an

den Führer der englischen Arbeiterpartei Ramsey Mac
Donald , den früheren Premierminister , ein Telegramm,
in dem es heißt : „ Ausländisch Stadtpolizei feuerte auf
unbewaffnete Studenten , die in Schanghai Reden hielten
und gegen die Verhaftung ihrer Kameraden protestierten.
Sie hatten an diesem Tage an einer Gedenkfeier für Ar¬
beiter einer japanischen Fabrik teilgenommen, die bei
einem Streik von Japanern getötet worden waren . Sie¬
ben der Studenten wurden sofort getötet , 30 starben nach¬
her, mehr als 100 wurden tierletzt. Das Schießen dauerte
mehrere Tage . Die ganze Nation ist entrüstet und pro¬
testiert durch Streik zur Erlangung der Gerechtigkeit . Zur
Bestrafung der schuldigen Polizei und Beseitigung der im¬
perialistischen ausländischn Unterdrückung ist Ihre Mit¬
hilfe dringend erwünscht .

"
Nie hat man erfahren , ob die britisch Zensur dieses

Telegramm an Mac Donald durchgehen ließ . Aber aus all
den Aufrufen der chinesischen Seeleute erkennt man , wie
sehr diese gewerkschaftlich organisierte Arbeiterschft des
fernsten Ostens durchdrungen ist von dem Gedanken der
internationalen Solidarität zur Niederwersiing des Im¬
perialismus und Kapitalismus , den die chinesischen Ar¬
beiter in den letzten Monaten in der schlimmsten Form
kennen und ivüren gelernt haben .

- 0 -

„Stal Grabe Der Weimarer Koalition"
In einem Artikel , der die obenstcbende Ueberschrift trägt ,

gibt die „Leipziger Volkszeitung" ihrer Auffassung dahin Aus¬
druck, daß die Weimarer Koalition erledigt sei . Sie zitiert
aus einer Rede, die der Reichstagsabgeordnete Een . Schreck
(Bielefeld ) auf einer Bezirkskonferenz gehalten bat , die fol¬
gende Stelle :

„Biele hatten sich der falschen Betrachtung einer soge¬
nannten „Volksgemeinschaft" hingegeben. Man müsse dort
Koalitionsvolitik treiben , wo es im Interesse der Arbeiter¬
schaft angebracht erscheint . Es fei Jllusionspolitik , wenn man
glaube , mit Republikanern sozialistische Arbeit leisten zu kön¬
nen. Die sogenannten Republikaner würden fich nicht aus re¬
publikanische Tat , sondern nach rechts entwickeln. Beim Zen¬
trum trete das ja insonderheit in Erscheinung. Die gesellschaft¬
liche Tradition und die wirtschaftliche Macht tritt bei den Re¬
publikanern in den Vordergrund . Deshalb sei bei Verfassungs-
fciern stets zu betonen , dab wir Sozialisten sind . Genosse
Schreck schlob mit den Worten : Diese Republik ist nicht unsre
Republik , die Republik ist nur die Basis für unsre Zukunft .
Unsre Fahne ist nicht die schwarz -rot -goldene Fahne » unsre
Fahne ist das rote Banner der Sozialdemokratie ."

Die „Leipziger Volkszeitung" fügt nun den Ausführungen
des Een . Schreck diese Betrachtungen hinzu :

„Da« Problem Wirth existiert nicht mehr. Jene Hoff¬
nungen , die man auf Wirth setzte , haben sich als trügerisch er¬
wiesen in dem Moment , als er und die Seinen die Gelegenheit
batten , sich ganz zu entschließen . Zollgesetzgebung und Steuer¬
politik spalteten die „Volksgemeinschaft" . Hie Bourgeoisie und
Junkertum — bie Proletariat . Herr Wirth batte wahrlich
Gelegenheit , sein berühmtes Wort wabrzumachen, wenn die
Kämpfe in der deutschen Politik zu einer gegensätzlichen Schei¬
dung von Bürgertum und Arbeiterklasse führen sollten, würde
man ihn auf seiten der Arbeiterklasse finden . Wir verkennen
die Schwierigkeiten fraktioneller Bindung nicht und streiten
Herrn Wirth keinesfalls seinen guten Willen ab . Aber gerade
in der Unmöglichkeit, diesem Willen politischen Ausdruck zu
verschaffen, seben wir die Belanglosigkeit jener Taktik , die im
Vertrauen auf „linke" Zentrums f ü b r e r eine Beeinflusiung
der Zentrumsarbeiterschaft erhoffte. Nicht die „rechten" Klöck-
ner , Euerard , Stegerwald , nein , die „ linken" Ersing , Joos ,Eiesberts usw . führten die Prokura ihrer Fraktion im Zen¬
tralorgan der Partei , der „Germania "

. . . ."
„Wir stehen am Grabe der Weimarer Koalition und wei¬

nen ihr keine Träne nach . Das Zentrum ist auch vor dem
letzten Schritt nicht zurückgescheut , als es am Montag im
Reichstag die Vergewaltigung der Opposition mitmachte. Wir
haben in diesen Zeilen vornehmlich des Zentrums gedacht . Das
hiebe abet nicht, als ob wir die Demokraten von dem Be¬
gräbnis ausschlieben wollten . Ihre „Opposition" ist eine
Scheinopposition, die ihr wahres Gesicht in ihrer „Sachlichkeit"
zeigt, die sich darin ausdrückt, daß man es den Zollparteien
„sachlich" ermöglicht, ihre Pläne zu verwirklichen. Die Regie-
rungsarbcit in Berlin , das ist Diktatur der Bourgeoisie, wie
sie leibt und lebt ! .Um es noch einmal zu sagen : Die Massen des besitzlosen
Volkes, die wir beute noch zu Millionen in den Reiben des
Zentrums und der Deutschnationalen finden , müssen wir ge¬
winnen . Und wir gewinnen sie , wenn wir keine ideologischen
Brücken zu ihnen schlagen , sondern wenn wir unsere Politik
klar und unverhüllt an jenes alte Kampfeswort binden , wel¬
che» mahnend über dem Grabe der Weimarer Koalition jeg¬
lichen Geblüts schwebt , das vor nunmehr 25 Jahren der un¬
vergeßliche Jules Guesde in den Pariser Kongreß der Inter¬
nationale warf : „Außerhalb des Klassenkampfes gibt es kein
Heil für das Proletariat !"

Die Weimarer Koalition im Reich « bat in der Praxis in
dem Moment aufgehört zu existieren, als das Zentrum und
die Demokraten eine Regierungskoalition der Mitte etnge-
ganoen sind . Und das ist erst recht jetzt der Fall , wo das
Zentrum mit den Deutschnationalen sich in einer Koalition
befindet . Ob die Weimarer Koalition jemals wieder aufer¬
stehen wird oder auferstchen kann, ist keine Frage von aktu¬
ellem Interesse . Im Gegensatz zu unserem Leipziger Partei -
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organ glauben wir sagen zu dürfen , daß die Weimarer Koa¬
lition ihre großen Verdienste um das Reich und das deutsche
Volk bat und dab im allgemeinen die deutsche Arbeiterklasse
es nicht zu bedauern braucht, daß es einmal eine Weimarer
Koalition gegeben bat . Die Koalitionsvolitik war für uns nie
Selbstzwecks sie ist unter Voraussetzungen und Bedingungen
entstanden , die in den Verhältnissen begründet lagen und die
im entscheidenden Momente zwangsläufig waren . Dab eine
Koalitionspolitik jeder an ihr beteiligten Partei Opfer auf¬
erlegt , darüber haben wir uns nie getäuscht, und deshalb
Hoffnungen, die vernünftigerweise auf die Leistungsfähigkeit
der Koalition zu setzen waren , nur in ganz bescheidenem
Rahmen gebest . Zurzeit sehen wir im Reiche keine Möglich¬
keit , irgend eine Koalition einzugehen, aber wir sind über¬
zeugt, die Partei wird abermals Koalitionsvolitik treiben ,
wenn die Voraussetzungen dafür gegeben sind . Im übrigen
kommt es eben auch darauf an , wie man Koalitionsvolitik
treibt . Wir in Baden haben im siebenten Jahre Koalitions¬
volitik und kein ernsthafter politischer Mensch wird bestreiten
wollen, dab sie für das Land Baden sich als nützlich erwiesen
hat . Ob die Sozialdemokratie in Baden nach den Wahlen
abermals Koalitionsvolitik treibt , hängt vom Ausfall der
Landtagswablen für die drei bisherigen Koalitionsvarteien
ab. Möglicherweise spielen auch Fragen der Reichsvolitik da¬
bei entscheidend mit . Wir sagen nicht : Koalitionsvolitik
überhaupt oder gar um jeden Preis , sondern wir sagen : nur
dann Koalitionspolitik , wenn die politischen Verhältnisse nnd
das Interesse der Arbeiterklnsie sie gebieten.- ©-
Zolltarif, Zentrum u. Sozialdemokratie

In der Dienstagausgabe des „Bad . Beobachter" wird
über „Zölle und Christliche Gewerkschaften" ein Leitartikel
verbrochen. Die Absicht des Artikelschreibers ist , den Zen¬
trumsanhängern vorzumachen, dab die Vertreter der christlichen
Gewerkschaften, d . b. die in der Zentrumsfraktion befindlichen
Arbeitersekritäre bei der Beratung des Zolltarifs nicht nur
eine Gott , sondern auch den Arbeitern wohlgefällige Arbeit
geleistet haben . Und weiter soll mit dem Artikel bezweckt
werden, die Zentrumsarbeiter darüber hinwegzubringen , dab
das Zentrum durch seine Selfersdienste für die Deutschnatio¬
nalen einen üblen Streich mit hat verüben helfen . Zu diesem
Zwecke lesen wir im „Beobachter" wörtlich :

„Was hat demgegenüber die Sozialdemokratie ^getan ? Siehaben die Zeit , wo die christlichen Gewerkschaftsvertreter posi¬tiv im Interesse der Arbeitnehmer tätig waren , zur agitatori¬
schen Verhetzung ausgenutzt , ohne auch nur den Versuch einer
praktischen Mitarbeit zu machen . Wir haben in den letztenJahren zur Genüge erfahren , dab mit einer radikalen Alles -oder Richts -Politik und groben öffentlichen Protesten in einer
so schwierigen Frage wie der Zollfrage , nichts zu machen ist.Rur eine kluge und die augenblicklichen Möglichkeiten mit
geschmeidiger Zielsicherheit ausnutzende Tätigkeit führtzum Ziele .

" . . .
Ganz ehrlich gestanden : wir hätten von der journalisti¬

schen Erfahrung und der taktischen Klugheit der Redaktiondes „Beobachter" nicht erwartet , dab sie einen so handgreif¬
lichen Unfinn und eine aus den Akten des handelspolitischen
Ausschusses des Reichstages nachweisbare Unwahrheit gegendie Sozialdemokratie an leitender Stelle publizieren würde.Diesem in jeder Beziehung unwahren , in den Tatsachen nichtbegründeten Angriff gegen die Sozialdemokratie stellen wirdie Tatsache gegenüber : Der Zentrumsführer Febrenbach, wieder Führer der Demokraten Dr. Koch, haben ausdrücklich an-erkannt , dah die Sozialdemokratie bei der Beratung des Zoll-tarifs sachlich mitgearbeitet und sich bis zu der Stunde vonjeder Obstruktion ferngehalten hat , bis die Vergewaltigungder Opposition von den Regierungsparteien einsetzte . DieSozialdemokratie bat sich gerade deshalb der in jeder Bezieh¬ung überstürzten Durchpeitschung der Zollvorlage widersetzt ,weil sie auf Kosten sowohl der praktischen wie der positivenMitarbeit erfolgt ist . Wenn ein Zentrumsblatt wie der „Bad .Beobachter" sich dazu bergibt , die Vorgänge bei der Zollvor -läge durch solche Artikel decken zu wollen, dann ist das einBeweis dafür , dab das Zentrum seine Position als eine ver¬teufelt unangenehme betrachtet.

- 0 - -
Die Machen des deutschen Zusammen-

druchs im Weltkriege
Wie wir schon berichtet haben , hat ein Untersuchungsaus¬

schuß des Reichstags in jahrelanger Arbeit sich mit den Ur¬
sache « des deutschen Zusammenbruchs im Weltkriege befaßt.In drei stattlichen Bänden sind die Ergebnisse dieser fleißigenund gewissenhaften Arbeit niedergelegt . Es ist nun interes¬sant festzustellen, wie das nationalistische „Karlsruher Tag¬blatt " die Ergebnisse des Untersuchungsausschusses bespricht .Das „Karlsruher Tagblatt " hat den Eindruck gewonnen , daßdie Arbeiten des Ausschusses geeignet seien , „unter die Partei¬fehde des vergangenen Jahres einen Strich zu ziehen". DasBlatt sagt weiter wörtlich folgendes :

tt — ' • • v* * **« o * »»« » •»i* wwiMuy BCuJOvene Scheitern der gesamten Offensive erklärt fich daraus , dkdurch die unerhörten fortgesetzten Kämpfe die seelische und kövcrliche Leistungsfähigkeit der Truppen erschöpft war , nnd diein genügender Mannschaftsersatz und ein ansreichender Borat an Kriegsmaterial nicht mehr in Aussicht stand . . .Es folgt dann die Feststellung, daß der Krieg militärisch verloren war , als während der RUckverleou ,der deuifchen Westfront im September 1818 der Zusammebruch Bulgariens , dem derjenige Oesterreichs folgte, auch dLage des deutschen Feldheeres völlig verändert batt «. B,da an erscheint jeder Versuch , mit nnr militärischen Mittelznm Frieden zu kommen , aussichtslos . Als die Oberste Heresleitung am 29. September einen sofortigen Waffestillstand zur Rettung vor der militärischen Niederlage fnötig hielt , war jede Tätigkeit der Regierung zur Herbeifürun« eine» erträglichen Friedens ausfichtolos. Abschließeikommt der Ausschuß zu folgendem Urteil : Die Oberste H«resleitung hat ihre Handlungen stets in dem guten Glaub ,begangen, damit dem Wohl de» gesamten Vaterlandes ju dincn. Es entsprach ihrer militärischen Anschauungsweise, dlfi« solang« als es irgendwie möglich erschien , den « edanka» einen militärisch guten, spätrr wenigstens erträgliche :- Fr !
- ,

"" irrten bat. Die deutsch « Kampffront hat bis zulegeleistet» was in ihren Kräften stand. Die Reichsrealerung hsich auf da» Urteil der Obersten Heeresleitung verlassen, t
lc 6J* We Unmöglichkeit eine« Sieges »«gestand. Sverfügte üb«, keine Persönlichkeit, die stch gegen de« Willder Oberst«» Hereskeitnn, durch,«setzen vermochte."

_
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Aus dem Bericht des Untersuchungsausschusses hat alff
nun auch das „Karlsruher Tagblatt " endlich erkennen gelern .
dab Deutschlands Zusammenbruch im Weltkriege aus der
talen Erschöpfung der deutschen Truppen , aus dem Mangel an
Mannschaftsersatz und aus dem Mangel an Kriegsmaterial
entstanden ist. Ferner : daß der Zusammenbruch Oesterreichs
und Bulgariens Deutschlands militärische Lage zu einer ««'
haltbaren gestaltete . Indem das „Karlsruher Tagblatt " d ' jn
Tatsachen an leitender Stelle in seiner Montagsnummer w ' ' '
vergibt und gleichzeitig betont , dab durch diese Feststellungen
und Tatsachen unter den Streit über den Zusammenbruch eia
Strich gemacht werde, ohrfeigt es stch selbst in der blamabelsten
Weise. Gerade das „Karlsruher Tagblatt " war es, das in «"
den letzten Jahren in der infamsten und skrupellosesten W>' ff
den erbärmlichen Schwindel des Generals Ludendorff immel
wieder kolporlii-rt bat , Deutschiinds Niederlage >ei durch einc«
„Dolchstoß im Rücken " verschuldet worden . Das „Karlsruhe
Tagblatt " hat immer wieder seinen Lesern vorgeloge», daN
deutsche Feldheer habe unerschütterlich fest und mit der St«**
sicht auf den Sieg an den Fronten gestanden, lediglich der
Wühlarbeit der Sozialdemokratie sei es zuzuschreiben, daß de«
Zusammenbruch gekommen sei. Jetzt , wo ein Untersuchung»'
ausschuß des Reichsparlaments unter einem deutschnationale«
Vorsitzenden (Dr . Philipp ) die wahren Ursachen in rubig«'
und objektiver Arbeit festgestellt bat , jetzt endlich muß stch au>h
das „Karlsruher Tagblatt " dazu bequemen, der Wahrheit die
Ehre zu geben. Systematisch und gewisienlos bat also da»
„ Karlsruher Tageblatt " all die Jahre hindurch die Tatsache«
verfälscht und die Sozialdemokratie verleumdet . Und es bat
feine Leser all die Jahre hindurch in einer solchen wichtige «
Angelegenheit glatt angelogen . Diese Feststellung zu treffe«,
war geboten.

- ©- -

AuMlsratS -parlamentarier
3n der „Leipziger Volkszeitung " lesen wir :
In einer der letzten Nummern der „Weltbühne " besthÄ'

tigte stch Morus — ein gut unterrichteter Wirtschafts -Jour « »'
list — mit den Reichstags - und Landtagsabgeordnete » m*®
teilt fest, dab ein ganzer Teil Vertreter der deutschen Staat «
bürger neben ihrem Amte als Abgeordneter Aufsichtsratspostoäin allen möglichen Industrie -Gesellschaften innehaben .

Von den 32 Mitgliedern der Demokraten sind 13 snta«*
ordnete mit Auffichtsratsposten versehen, und zwar sitzen diese
13 in 81 Gesellschaften . Allein auf den demokratischen SCta «*
ordneten Hermann Fischer entfallen 18 Ausfichtsratssitze.

Von den 51 Abgeordneten der Deutschen Bolksvartei habe«
17 Abgeordnete mit 86 Sitzen Aufstchtsratsvosten inne .

Von der Deutschnationalen Bolksvartei hat Hugenbe««
die meisten Sitze, und zwar bekleidet er in 11 Gesellschaft ««
den Posten eines Aufsichtsrats .

Die Zentrumspartei bat 13 „Aufsichtsrats -ParlameN'
tarier " . Rechtsanwalt Lammers bekleidet 17» Dr . ten Homo «'
15, Klöckner 8 Aufsichtoratsposten. Von der Bayerischen Volk«
Partei haben 4 Abgeordneten 6 Auffichtsratsposten.

Insgesamt haben 85 Abgeordnete de» Reichstags 268 tWt'
Ichtsratspostrn inne.

Von den sozialdemokratischen Abgeordnete« des Reichstags bekleiden nur Husemann , Janschek und Wiss « 1
Aufstchtsratsvosten, aber nicht in privaten Unternehmung «"'
andern in staatlichen bezw . gemeinnützigen GesellschaftenHiergegen wäre vom sozialistischen Standpunkte aus nichtseinzuwenden . Von den Landtagsabgeordnete « der Sozi«' '

demokratischen Partei kann leider der Vorsitzende der so?' " '
listischen preußischen Landtagsfraktion Genosse Ernst Heil '
mann , „seinen privatkapitalistischen Neigungen noch imM«'
nicht entsagen"

. Trotz dem Fall Barmat verblieb Een .
mann im Nebenamt Auffichtsrat bei Eisen-Mattbes , den Livv̂
schen Werken A.-E . und den Vereinigten Textilwerken 2Jt«fl«
und Reinhardt A .-E . *

Ob ein sozialdemokratischer Abgeordneter Auffichtsrat"'
stellen in rein kapitalistischen Betrieben innehaben darf , dürfte
keine Frage mehr sein . Wenn einer unserer Abgeordnete"
Neigung verspürt , neben seiner Tätigkeit im Parlament u«°
in der Partei stch zu betätigen , so wäre dagegen nicht» ei««« '
wenden, nur darf es nicht ausgerechnet der Posten eines Am'
sichtsrats in einem privatkapitalistischen Unternehmen f*I"
Glaubt der Abg. Seilmann wirklich, daß er in diesen Stell «"
der sozialistischen Bewegung irgendwie nützen könnte?der Abg. Seilmann , die Arbeiterklasse hätte ein Verstand«'"
für diese seine Tätigkeit ? Wir müssen schon verlangen , d«°
unsere Abgeordneten sich von derartigen Pöstchen freibaft ,und ihre Arbeitskraft nicht der kapitalistischen GesellschaftVerfügung stellen. Es wäre zweckmäßig , wenn auch hierin «"l
dem kommenden Reichsparteitag für alle Zukunft Klar »«' '
geschaffen würde.

Dem Heidelberger Parteitag liegen eine Anzahl AAnträgen aus Parteivereinen vor, die fordern, daß SoS"^demokraten, die als Parlamentarier tätig sind , in p r i v a '
ten Gesellschaften Auffichtsratsposten nicht bekleid ""
dürfen. Diese Anträge finden auch unsere Zustimmung-

- 0 -

Die Lieblinge unserer Hausfrauen \
O deutsche Hausfrau , die du Hindenburg gewählt hast ,die du vom Retter dolle Dinge rumerzählt hast,nun setze dich auf deine Hinterfrontfasiade
und seufze : „Schade —
Run hast du deinen Senf — zwar anders als du es gewettet
nicht du, doch die Agrarier sind vollauf gerettet .
Dein Reichstag hat mit Graef , Krawall und Polizei
die Zölle durchgevutscht — '

ei , eil
Run kommt dein Rettungsmärchen zu dem Trauerendch«" '
Das Fleisch wird teurer , Minimum 60 Prozentchen,die Zölle .schneiden dir — und nicht zu knavv —
dein Brot , na — um ein Drittel ab !
Die Lebensmittelpreise werden luftig steigen,und Lohnerhöhung — wird sich kaum wohl zeigen;
im Gegenteil : Betriebe werden weiter unentwegt
vom Pleitegeier abgebaut und stillgelegt !
O deutsche Hausfrau häng dir nun in deiner Küche ,in deinen Zukunftsdunst fleischloser Krautgerüche,
zwei Bilder auf . Ich will sie dir verraten —
sie klauten dir den Sonntagsbraten !
Kauf dir die Bilder — denn du mußt sie sicher lieben ! "
der Nationalminister Neuhaus und von Schliebenund häng sie auf und setz dich auf die Hinterseite
und sieh '

sie an und seufze : „Diese Pleite —ff' ^ „«
Josef Maria 3 ^

»



Nr. 190 Mittwoch , den 19. August 1925
Seite 3

Vm tat gnpgtittip MWftKmpse»
Zum Kampf im Baugewerbe

. 3n der Montagnummer haben wir bereits die Wirkungen
Berliner Schiedsspruches bei den Vertretern der Bauar -

. 'ter bekannt gegeben. Da in allen solchen wichtigen Fra -

Jtt die Bauarbeiter selbst zu entscheiden haben und die Ee-
. " kschastsbeamten den Beschlüssen der Kollegen Geltung ver¬

dien müssen , fand in Karlsruhe am Dienstag , 18. August,
"^ Mittags 3 Uhr eine Versammlung der Ausgesverrten und
2} iu neuen Bedingungen in Arbeit stehenden Kollegen statt ,

we solch gut besuchte und von eisernem Kampfeswillen ge»
.^ sene Versammlung der Bauarbeiter bat seit dem 12 . Juni ,
J .

« Tag des Streikbeschlusses, nicht mehr stattgesunden und
^ ide es wahrhaftig nichts geschadet haben , wenn die Herren
®9nbict der Arbeitgeberverbände und vor allem der Kammer -
°i>chtsrat Sanschmann von Berlin , der mit den Arbeit -
wervertretern den Schiedsspruch verbrochen hat , die Stim -

Mng der Bauarbeiter aus nächster Nähe gehört hätten .
, Das Resultat der Versammlung war folgende Ent¬
setzung :

„Die am 18. August im „Apollotheater " in Karlsruhe
tagende Versammlung der Bauarbeiter nimmt mit Ent¬

astung Kenntnis von dem am 14 . August in Berlin ge¬
lten Schiedsspruch und kam zu dem Resultat , datz dieser
Schiedsspruch eine rücksichtslose Verhöhnung der Bauarbei¬
ter Badens bedeutet , weil er nicht nur eine Verschlechterung

gegenüber dem Schiedsspruch in Karlsruhe vom 28 . Juli ,
Indern auch eine Verschlechterung der Löhne gegenüber den
"

öbnen vor dem Streik Dringt . Die Versammlung lehnt
o«8 diesem Grunde den Berliner Schiedsspruch einmütig ab.

Die Versammlung ist sich sehr wohl bewußt, datz durch
oiese Ablehnung der Kampf verlängert wird und datz grobe
Dvser gebracht werden müssen . Die Bauarbeiter sind ge¬
killt , diese Opfer auf sich zu nehmen , weil man ihnen nicht
rumuten kann, bei den fortwährend steigenden Kosten für die
Lebenshaltung , Verschlechterungen anzuerkennen.

Die Versammlung beschliebt einmütig , datz der Kampf
aller Schärfe weiter geführt wird und datz jeder Bau¬

arbeiter, der die Arbeit ohne Genehmigung der Streikkom-

^ isston bei einem Unternehmer aufnimmt , als Streikbrecher
,Ur alle Zeiten zu behandeln ist.

Weiter verpflichten sich die Versammelten , die Streik¬

test mit aller Energie durchzuführen. Gleichzeitig wer¬
den die Kollegen, die zu neuen Bedingungen arbeiten , auf-
kesordert , alles daran zu setzen , datz den Streikbrechern das
Handwerk gelegt wird .
,

Den Maurerpolieren , die bei den Unternehmern be¬
schäftigt sind , die nicht bewilligt haben , spricht die Ver-
larnmlung tiefste Verachtung aus , weil sie damit Streikbruch
dut voller Absicht verübt haben.

^ Weiter beschlieben die Versammelten , den „Deutschen
Bolierbund , Ortsgruppe Karlsruhe ", für diese Sorte „Po¬
kere"

, die Streikbruch verübt haben und dort Mitglied
find , verantwortlich zu machen , wenn nicht innerhalb drei, uu muu ^ui , ui « ui ( uiw ^i uiuenmit » ucei
2-agxn diesem Streikbrecherunfug der Poliere gesteuert wird .

An die gesamte Arbeiterschaft aber appelliert die Ver¬
sammlung unter Bezugnahme auf die Beschlüsie des ADGD.
recht eindringlich , mitzuhelfen , datz den Streikbrechern ans
t verschiedenen Gemeinden ihr unsauberes Handwerk recht
Mündlich gelegt wird .

Zum Schluß beschliebt und beauftragt die Bersamm -
ihre Streikleitung , die Namen der Streikbrecher unter

Angabe des Berufes und der Wohnung regelmäßig zu ver-
chfentlichen ."

Als noch einmal von verschiedenen Kollegen darauf bin-
dwiesen wurde , datz bei den Unternehmern , die den Karls -

^ brr Schiedsspruch vom 28. Juli 1925 anerkennen , die Ar-
ausgenommen werden kann, konnte die gut verlaufene

Estammlung rum Abschluß gebracht werden .

^ Wie der „Vorwärts " mitteilt , hat sich nunmehr auch der
^ rat des Baugewerksbundcs für die Ablehnung des für

Baugewerbe gefällten Schiedsspruches ausgesprochen und
^ fchlosseu , den in Frage kommenden Bezirken die Ablehnung
* Schiedsspruches zu empfehlen . Der Beirat befaßte sich
"Nu mit den Maßnahmen , die angesichts der zu erwartenden

. Ut<i)itt6tung der Generalaussverrung im Baugewerbe ergrif -
" « erden sollen .

«

„ . Singen a. H„ 18 . August. Am Sonntag , dem 16 . Aug.,
h ^« en Vertreter des Baugewerksbundes , des Zimmererver -
^. "des , den Zentralverbandes christl . Bauarbeiter und der
!?

°>chinisten und Heizer zu dem in Berlin gefällten Schieds-
Jjiu!) Stellung . Die Konferenz kam einstimmig zur Ableh-
. n* desselben. Die Vertreter der einzelnen Bezirke verur¬
teilt
de »

^as Dorgeben des Reichsarbeitsministeriums . So gebt
^ amvf in aller Schärfe weiter .

Auch die Zimmerleute lehnen ab

Sj,
®,e Zimmerer von Karlsruhe nahmen gestern zu dem

des Reichsministeriums Stellung . Sie nahmen mit
0 °0n demselben Kenntnis und faßten folgende Re-

^ Die heute in der „Eambrinushalle " versammelten Zim-

n lehnen den Schandschiedssvruchab, welcher in Berlin
stallt wurde . Sie sind gewillt , die Arbeit zu den Beding¬

ungen, die der badisch « Schiedsspruch vorsieht aufzunehmen.
" Kampf wird verschärft fortgefübrt .

l>en ©
Iie9t uunmebr in der Sand der Unternehmer ob sie

dx. Aanivf beendigen wollen . Sie geben ja an . im Interesse

.
"

Gemeinheit den Streik provoziert zu haben . Die Ar-

hxj^ aumahme liegt aber sicherlich im Interesse der Allgemein-

Der Kampf in der Pforzheimer Industrie
dem 1i . Juli befinden sich im Gebiet der Pforzheimer

^ ^ uckwarenindustrie 34 990 Arbeiter im Streik , durch den sie

Dj. , « ^" eralaussperrung durch die Arbeitgeber zuvorcamen.

»Na
^"tten nach Ablehnung eines von der Arbeiterschaft

b^j/äommenen Schiedsspruches von ihren Arbeitern das Ar-

h -?en »u den alten Bedingungen verlangt , andernfalls sie

ij/ ^ tägiger Frist zu kündigen beschlossen. Nach langwic -

>n ^ Berhandlungen war vor dem Reichsarbeitsministerium
Ugc

^ rlin ein Vergleich zustande gekommen, nach dessen An-

^ mne durch beide Parteien am Montag , den 10 . August die

dj .?est wieder ausgenommen werden sollte. Nach Ziffer 4

\i \n Vergleiches verpflichtete sich der Arbeitgeberverband ,

F.,En Mitgliedern zu empfehlen, die bestehenden tatsächlichen

tz,,ddenlöhne um denselben Betrag zu erhöhen , um den sich
* « tiedeltitundenlohn für die . einzelnen Arbeitcrgruppen und

Altersklasien erhöht . Diese Verpflichtung ist vom Arbeitgeber¬
verband nicht eingehalten worden, obwohl die Organisationen
keinen Zweifel daran gelassen batten , datz in Betrieben , die
dieser Bestimmung nicht Nachkommen , die Arbeit nicht ausge¬
nommen würde . Nachdem infolgedessen am Montag die Ar¬
beit nicht allgemein wieder ausgenommen wurde, beschloß der
Arbeitgeberverband neuerdings , am vergangenen Freitag der
gesamten Arbeiterschaft mit 14tägiger Frist zu kündigen. Zu
gleicher Zeit verharrten die Juwelenarbeiter im Streik , indem
sie ohne Wissen und Billigung der Gewerkschaften eine neue
Lohnforderung von 20 Prozent einreichten.

Die neue Komplikation in der Pforzheimer Industrie
droht , den mit höchster Disziplin und Opferbereitschaft von der
Arbeiterschaft zu einem erträglichen Ende geführten Kampf
von neuem in vollem Umfange ausflammen zu lassen. Die
schwere Schädigung , die damit über die Pforzheimer Indu¬
strie und das gesamte Wirtschaftsleben kommt, ist in erster
Linie auf die Disziplinlosigkeit in den Reiben des Arbeitgeber¬
verbandes zurückzuführen, da die Gewerkschaften bereit und in
der Lage waren , eine Verständigung mit den Juwelenarbei¬
tern berbcizufübren .

Weimar , 17 . August (Eig . Bericht.) Der Streik in der
Sonneberger Spielwarenindustrie dauert an , nachdem Eini¬
gungsverbandlungen , die in Saalfeld unter Vorsitz eines Re¬
gierungsvertreters stattfanden , scheiterten. Die Arbeitgeber
wollten lediglich eine Lobnzulage von 7 Proz . gewähren , die
vom 30 . September ab auf 10 Proz . erhöht werden sollte. Der
Regierungsvertreter schlug eine Erhöhung von 10 Proz . bis
18. September und 12 ^ Prozent bis 30 . November vor . Das
wurde jedoch von den Arbeitgebern abgelehnt .

Die in Conneberg streikenden Transportarbeiter haben
die Arbeit wieder ausgenommen, nachdem ihnen eine Zulage
von 13 Proz . zugesichert worden ist . — Die Glasarbeiter in
Steinach , Lauscha und Umgebung sind in den Streik getreten ,
da die Elashüttenunternebmer sich weigern , die durch Schieds¬
spruch festgesetzten Tariflöhne zu zahlen .

Köln , 17. August (Eig . Bericht .) Verhandlungen vor dem
Schiedsgericht in Dortmund haben nach langwieriger Aus - j
spräche zu einem vollen Erfolg der rheinisch-westfälischen Hei¬
zungsmonteure geführt , nachdem zahlreiche Firmen aus freien
Stücken die Lohnforderungen schon bewilligt hatten . Die neuen
Lohnsätze sind nun auch durch Schiedsspruch, der von beiden
Seiten anerkannt wurde , sanktioniert . Die Arbeit wird wie¬
der ausgenommen. Maßregelungen dürfen nicht stattfinden .
Der Svitzenlobn beträgt 1 .30 di . Das ist der Satz, den die
Gewerkschaften gefordert hatten . Diejenigen Firmen , die be¬
reits früher freiwillig die höheren Löhne bezahlt haben , sind
nicht berechtigt, den Mehrbetrag aufzurechnen. Anfang Sep¬
tember treten die Parteien wieder zusammen, um die Löhne
für den Monat September festzusetzen . Die Solidarität der
rheinisch- westfälischen Heizungsmonteure hat also zu einem
beachtenswerten Erfolg geführt .

*

Köln , 18. Aug . Die Kölner Eemeindearbeiter haben
durch die entschlossene Streikbewegung zunächst den Erfolg
erzielt , daß die Stadtverwaltung am Dienstag nachmittag in
neue Lohnverbandlungen mit den am Streik beteiligten Ver¬
banden eingetreten ist . Die Stadtverwaltung machte dabei fol¬
gendes Angebot : Erhöhung des Stundenlohnes für alle Klassen
ab 24. Juli bis 15 . August um 4 Pfennig , vom 15. August
bis 1 . September eine weitere Erhöhung um 1 Pfennig und
ab 1 . September abermals um einen Pfennig , d . h . also ins¬
gesamt um 6 Pfennig . Die ursprüngliche Forderung der Ge¬
werkschaften lautete auf eine Stundenlohnerhöhung um 10
Pfennig für alle Klassen ab 24 . Juli . Bisher hatte die Stadt¬
verwaltung keine Lohnerhöhung zugestanden. Zu dem neuen
Angebot der Stadtverwaltung nimmt eine Versammlung der
Streikenden am Donnerstag abend Stellung .

Der Bankangestelltcnstreik in Frankreich
Paris . 17 . August. ( Eig . Bericht) . Der Streik der fran¬

zösischen Bankangestellten ist in die vierte Woche eingetreten ,
ohne daß sich bisher eine Aussicht auf Beendigung des Kon¬
fliktes eröffnet hätte . Die Bankleitungen suchen ihre lln -
nachgibigkeit mit dem Hinweis auf die Schwierigkeiten zu
rechtfertigen , die für sie aus der geforderten Gehaltserhöhung
erwüchsen . Als Antwort auf diesen Vorwand stellen die Ent¬
schließungen, die die Streikenden am Montag vormittag in
verschiedenen Versammlungen angenommen haben , fest , daß die
zur Erfüllung der Gebaltsforderunaen notwendigen Summen
mit Leichtigkeit aus den beträchtlichen, den Reservefonds zu¬
fließenden Ueberschüssen , die nicht in die Bilanz eingestellt
würden und nur den Großaktionären zugute kämen, und durch
Ersparnisse bei den Gehältern der hoben Beamten zu beschaffen
seien . Die Entschließungen betonen noch einmal , daß die
Streikenden entschlossen sind , den Kampf bis zum Ende zu
führen und nötigenfalls die finanzielle Unterstützung aller
Gewerkschaften anzurufen . Auch in der Provinz verschärft sich
der Kampf der Streikenden . Das Streikkomitee in Marseille
bat für nächsten Donnerstag einen 24stündigen Generalstreik
erklärt , an dem sich die Hafenarbeiter , die Matrosen , die An¬
gestellten der Straßenbahn und andere Gewerkschaften betei¬
ligen werden.

Das Zentralkomitee der Streikenden hat , wie bereits be¬
richtet, als einzige Möglichkeit zur Lösung des Konflikts die
Zusammcnberufung des Parlaments ins Auge gefaßt . In¬
folge der Anwesenheit fast der gesamten Fraktion der soziali¬
stischen Partei auf dem Parteitag in Paris bat das Streik¬
komitee bereits die Unterschriften von etwa 40 Abgeordneten
zu Gunsten eines parlamentarischen Eingreifens erlangt . Auf
dem Parteitag selbst hat Pressemane die Einberufung der
beiden Kammern zu einer außerordentlichen Sitzung über den
Bankkonflikt und die Ereignisie in Marokko vorgeschlagen.

Streik der städtischen Arbeiter in Potsdam

Berlin , 19 . August. Die städtischen Arbeiter in Potsdam
haben dem Magistrat gestern mittag mitgeteilt , daß sie in den

Ausstand treten wollen . Der Magistrat hat darauf einen

Aufruf an Arbeitswillige erlassen, die anstelle der durch den

Streikbeschluß aus den städtischen Diensten geschiedenen Ar¬
beiter treten sollen. Die Ursache des Streiks liegt in einem
Tarifkonflikt .

Scheitern der Einigungsverhandlungen im sächsisch-
thüringischen Lohnkampf

Berlin , 18. August. Die gestern und beute in Berlin ge¬
führten Einigungsverhandlungen zwischen der Arbeitgeber -
und Arbeitnehmerschaft der sächsisch - thüringischen Textilindu¬
strie sind laut „Konfektionär " ergebnislos verlaufen . Die
Kündigungen an die Belegschaften der betroffenen Betriebe
zum 5 . September wurden am 18. August ausgefertigt . Mit
den kaufmännischen und technischen Angestellten sowie den

Werkmeistern der in Mitleidenschaft gezogenen Betriebe kam
in freier Vereinbarung ein Tarifvertrag zustande, wonach die
Löhne und Gehälter um 10 Prozent erhöht werden und der
Tarifvertrag bis zum 31. März 1926 läuft . . ..

Aus dem Freistaat Baden
Abschaffung des Versaffungslages in Süden
Im „Badischen Beobachter" , dem Hauvtorgan des badischen

Zentrums , tritt ein Herr I . Senz , in Firma L . Brombacher
u . Co . dafür ein , daß auch in B a d e n der Verfassungs -

tag als gesetzlicher Feiertag abgeschasft wird . Herr

Senz meint , daß „das Volk zum Festeseiern gar nicht gestimmt
ist" . Herr Senz ist sicher ein braver Zentrumsmann und als

solcher bestimmt dafür zu haben , dch? alle nur möglichen katho¬

lischen Festtage als gesetzliche Feiertage erklärt werden, ob¬
wohl „das Volk" in seiner Gesamtheit bei solchen Festtagen
auch nicht immer zum Festefeiern gestimmt ist . Wenn Herr
Senz meint : „Ja , sind sich denn die führenden Personen der
Regierung auch bewußt , welch großen Schaden dies für jeden
Betrieb bat ?" d . b . wenn der Verfassungstag gefeiert
wird , so wird er sicherlich die gleiche Frage nicht stellen, wenn
es sich um einen kirchlich-katholischen Feiertag handelt . Ein
nationaler Festtag ist diesem Zentrumsmann also ,
erbeblich weniger wert , als irgend ein Tag konfessioneller
Feierlichkeit . Daß der „Badische Beobachter" einer solchen Zu¬
schrift Raum gibt , ohne einen Vorbehalt zu machen , ist auch
ein Zeichen der Zeit .

Zentrumspartei und KoalitionSpolltlk
Genosse Dr . Engler schreibt uns :
Gelegentlich einer Wahlkreiskonferenz in Frei¬

burg batte ich ein Referat über badische Politik zu halten .
Meine dort gemachten Ausführungen über die Zentrumspartei
und die Koalitionspolitik haben verschiedenen Zentrumsblät¬
tern Anlaß zu Bemerkungen gegeben. Zunächst batte ich nicht
die Absicht , darauf zu antworten . Nachdem aber versucht wird ,
meinen Ausführungen einen Sinn zu unterschieben den sie
nicht hatten , bin ich zur Erwiderung genötigt .

Zunächst sei bemerkt, daß, wenn man gezwungen ist , in
% Stunden verschiedene volitische und wirtschaftliche Fragen
zu streifen, immer die Möglichkeit besteht , daß einzelne Sätze
mißverstanden werden Noch schlimmer ist der Berichterstatter
daran , der die Ausführungen dann kurz zusammenfasien muß.
Es sollte deshalb ein Politiker einen solchen Bericht immer
genau und mit Vorsicht lesen . Wenn man im Zentrumslager
das getan hätte , so könnte man nicht die Meinung vertreten ,
ich hätte mit dem alten Eroßblockgedanken geliebäugelt oder
etwa gar den Wunsch gehabt , daß wir aus der Regierung
heraus in Ovvositionsstcllung kommen. Ich habe in Bezug auf
Koalitionspolitik sinngemäß folgendes ausgeführt :

In der letzten Zeit war die Regierungskoalition wiederholt
mit Fragen beschäftigt, deren Lösung äußerst schwierig war .
Ein Teil der Zentrumspartei hätte offenbar die Steuergesetze
lieber mit dem Landbund und den Deutschnationalen gemacht .
Der rechte Flügel der Zentrumspartei , geführt von dem >Abg.
Rüger , sei in der letzten Zeit immer mehr hcrvorgetreten .
Herr Rüger macht aus seiner Rechtsorientierung , seiner mo¬
narchistischen Gesinnung und seiner Gegnerschaft gegen die
bestehende Koalition in Volksversammlungen auch gar keinen
Heb ! und es sei mit der Möglichkeit zu rechnen , daß dieser
Flügel noch stärker würde und daß dann der Versuch einer
Rcchtskoalition folgt . Dieser Rechtskoalition könne aber aus
verschiedenen Gründen keine lange Lebensdauer beschieden sein
und wenn wir einmal aus der Koalition hinausgedrängt wür¬
den, sei es unsere Ausgabe, zu kämpfen, bis wir unseren An¬
teil an der Regierungsgewalt wieder erhalten . Ich habe auch
»usgeführt , daß es nicht nur für das Zentrum , sondern auch für
uns auf die Dauer nicht möglich sei, etwa eine andere als die
jetzige Koalition zu schaffen .

In ganz scharfer Form präzisierte nach mir auch Genosse
Re i n b o l d unsere volitische Stellungnahme , indem er aus¬
führte , daß wir nicht nur in Baden , sondern auch im Reich
Unbedingt für eine dauernde Anteilnahme an der Staatsver¬
waltung kämpfen müssen und er wie ich waren allerdings auch
der Meinung , daß es Situationen geben kann, in welchen
diese Anteilnahme für uns nicht möglich oder uns von den
anderen unmöglich gemacht wird . Von irgend welchen kultur -
kämpferischen Neigungen oder von Sehnsucht nach einem Bünd¬
nis mit der deutschen Volksvartci , um dann in dieser Gemein¬
schaft „Schwarzwild zu jagen " war aus der Konferenz nichts
zu entdecken .

Zentrumskandidaturen
Singen a. H., 17. August. In einer hier abgehaltenen

Wahlkreiskonferenz der Zentrumspartei für den ersten Land -
togswahlkreis wurden folgende Kandidaten aufgestellt : Die
bisherigen Abgeordneten Weißhauvt -Pfullendorf , Görlacher-
Dillingen , Amman -Konstanz, Martin -Duchtlingen , Frau Bey-
crle - Konstanz ferner Landwirt Kramer -Bachbeim und Steuer¬

inspektor Becker-Singen .
In Säckingen wurden in einer Wablkreiskonserenz des

Zentrums für den zweiten Landtagswahlkreis folgende Kan¬
didaten aufgestellt : Abg. Dr . Föhr -Freiburg , Abg. Fischer -
llnterlauchringen , Textilarbeiter Emil Berger -Maulburg ,
Seifenfabrikant Fridolin Huber -Säckingen.

Die deutschnationale Vlamage in der
Hagenschieß-Affäre

wird in der ganz rechts stehenden „Brcisgauer Zeitung " in

Freiburg zu verwischen gesucht . Dabei steht einwandfrei fest,
daß die Deutschnationale Fraktion des Badischen Landtags in

der letzten Plenarsitzung bei dem Aufruf der von ihr eingc-

brachten ellenlangen förmlichen Anfrage einfach nicht da war

bezw . nur zwei ihrer Mitglieder , Frau Abg. Richter und

Abg. Lang . Diese aber rührten sich nicht , als der Landtags -

prästdent Dr . Baumgartner fragte , wer die deutschnationale
Interpellation begründen wolle. Natürlich war dann die
von Herrn Mager im Saale des Landgerichts in Karlsruhe
mit großem Avlomb angekündigte „große Abrechnung" über
den „Saustall Hagenschieß ", wie er sich seinerzeit im Badischen
Landtag äußerte , ins Wasser gefallen.

Einige Minuten später erschienen zwar die übrigen deutsch-
nationalen Mitglieder im Sitzungssaal «. Sie wurden von den
übrigen Parteien mit Gelächter empfangen , weil dieser Ta¬
gesordnungspunkt , dem sie gewiß große Bedeutung beilegten ,
parlamentarisch erledigt war . Diese Tatsachen sind vorhanden
und es helfen alle deutschnationalen BemäntelungsversuMe
nichts . Herr Mager kann von seinen Parteifreunden nicht
mehr herausgobauen werden . Zudem ist er in den letzten
Monaten überhaupt nicht mehr im Landtag erschienen .

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Todesfälle . Betty Kobner , alt 82 Jabre , Witwe von Jos .

Kobner , Oekonom. Lina Kirsten , alt 72 Jabrc . Ehefrau vo»
Felix Kirsten . GewerkfLait -ssxkretär .



Pelle - er Eroberer
Bon Martin Andersen SkerS

87 -- Nachdruck verboten .
(Fortsetzung)

III .
Der kleine Nikas batte sich die Wichse aus dem Gesicht

gerieben und seinen guten Anzug angezogen ; er wollte aus
den Markt mit einem Bündel Wäsche , das der Schlachter aus
Aaker seiner Mutter nach Hause mitnebmen sollte, und Pelle
ging hinter ihm her und trug das Bündel . Der kleine Nikas
begrüßte viele freundliche Dienstmädchen ringsumher in den
Häusern, und Pelle fand , daß es ergötzlicher sei , neben ihm zu
geben als hinterdrein — man war doch zu zweien, um zu¬
sammenzugehen. Aber jedesmal , wenn «r . an die Seite des
Gesellen trat , stieß ihn dieser in den Rinnstein . Schließlich
fiel Pelle über ein Rinnsteinbrett , und dann gab er es auf.

Oben in der Straße stand der verrückte Uhrmacher am
Rande seiner hoben Treppe und schwenkte mit einem Gewicht;
es hing an einer langen Schnur ; mit den Fingern folgte er
den Pendelschwingungen , als zähle er die Zeit . Das war sehr
spannend, aber Pelle fürchtete, daß cs dem Gesellen entgehen
könne .

„Der Uhrmacher experimentiert wohl nur "
, sagte er leb¬

haft .
„Halt 's Maul !" rief der kleine Nikas kurz angebunden .

Da fiel es Pelle ein , daß er nicht reden durfte , und er klemmte
den Mund fest zu.

Gr befühlte das Bündel , um sich ein Urteil über den In¬
halt »u bilden . Die Augen hatte er in allen Fenstern und in
den Seitengassen ; jeden Augenblick führte er die bohle Hand
pn den Mund , als gähne er — und verschlang einen Havven
Schwarzbrot , das er in der Küche gemopst batte . Die Trag¬
bänder waren gerissen , und er mußte fortwährend den Bauch
oorstecken ; da war hunderterlei zu beobachten — und des
Kohlenhändlers Hund mußte einen Fußtritt hinten vor krie¬
gen , während er in gutem Glauben dastand und einen Eckstein
beschnüffelte.

Ein Leichenzug kam ihnen entgegen, der Geselle ging ent¬
blößten Hauptes daran vorüber , und Pelle tat wie er. Ganz
hinten im Zuge kam Schneider Bjcrregrav auf seinen Krücken ;er folgte bei allen Begräbnissen und ging immer ganz hinten ,weil seine Gangart so groben Spielraum erforderte . Er stand
still und sah zu Boden nieder , während das übrige Gefolge
sich einige Schritte entfernte , setzte dann die Krücken vor/ be¬
wegte sich eine Spanne vorwärts — und stand wieder still.So kam er auf seinen kranken Beinen vorwärts , nur indem er
stillstand und sich die anderen ansah und dann hin und wieder
einen Schritt machte ; er glich einem langsam wandernden Zir¬
kel , der die Bahnen der anderen maß.

Aber das Amüsanteste war , daß er vergessen hatte , die
Klappe seiner schwarzen Begräbnishosen zuzuknövsen , sie ging
ihm wie ein Schurzfell über die Knie herab . Es war nichtganz sicher, daß der Geselle das entdeckt hatte .

„Bierregrav hat vergessen - "
„Salt 's Maul ! " Der kleine Nikas machte einen Ruck nachhinten , und Pelle duckte den Kopf und preßte die Hand fest

gegen den Mund .
Aber oben in der Staalstraßc war ein großer Auflauf ,ein mächtig fettes Frauenzimmer stand da und zankte sich mit

zwei Seeleuten . Sie war in Nachtmütze und Unterrock , und
Pelle kannte sie .

„Das is die S a u"
, sagte er aufgeräumt — „sie ist ein

fürchterliches Frauenzimmer ! Auf Steinhof —“
Schwupp fiel der kleine Nikas mit einer Ohrfeige über

ihn her , so daß er sich auf die Treppe des Bildschnitzers nieder-
,
' etzen mußte . „Eins , zwei , drei , vier — so , jetzt komm !" Er
zählte zehn Schritte vorwärts und setzte sich in Bewegung .
„Aber Gott sei dir gnädig , wenn du nich den Abstand ein-
hältst .

"
Pelle hielt redlich den Abstand inne , aber wütend war er,und flugs entdeckte er, daß der kleine Nikas ebenso wie der

alte Jevve ein zu großes Hinterteil batte . Das kam gewiß
von dem vielen Sitzen — man wurde krumm in den Leisten.Er streckte den Hintern tüchtig heraus und schlug eine Falte in
die Jacke über den Lenden, hob sich kokett auf den Fubballenund stolziert« dabin , die eine Hand aus der Brust . Wenn der
Geselle sich juckte, tat Pelle es auch — und machte dieselbenflotten Schwingungen mit dem Körper ; seine Wange brannte ,aber er war höchst zufrieden mit sich selbst.Sobald er sein eigener Herr war , fragte er bei den Land -
schlachtern ' rum , um etwas Neues von Lasse zu erfahren , aber
niemand wußte etwas . Er ging von Wagen zu Wagen und
fragte . „Laste Karlsson ?" sagte einer — „ach , das war ja der
Kuhhirte aus Steinhof ! " Dann rief er einen anderen an und
fragt « nach Laste — dem alten Stcinhöfer Kuhhirten , und der
rief wieder einen dritten an ; sic kamen alle an den Wagen
heran , um die Frage zu bereden . Da waren Leute , die fort¬
während die Insel abgrastcn , um Bich aufzukaufen : sie kannten
Gott und alle Welt , konnten aber keine Aufschlüste über Lasse
geben . „Denn is er auch nich hier auf dem Lande"

, sagte der
erste ganz entschieden . „Du mußt dir einen anderen Vater zu¬
legen, mein Junge .

"
Aber Pelle war nicht zum Scherzen aufgelegt und schlich

vom Wagen fort , llebrigens mußte er nach Sause an die Ar¬
beit ; die kleinen Meister , die eifrig von einem Wagen zum
anderen huschten und das Fleisch befühlten , schielten schon zu
ihm hinüber . Sie hingen zusammen wie Erbsenstroh, wenn es
sich darum handelte , die Lehrlinge im Zaum »u halten , sonst
waren sie neidisch genug aufeinander . -

Bierregravs Krücken standen hinter der Tür , er selbst saßin steifstem Bcgräbnisstaat neben dem Fenstertritt ; er hatte
ein weißes, zusammengelcgtcs Tuch zwischen den gefalteten
Händen und trocknete fleißig die Augen.

„War er vielleicht ein Angehöriger von Ihnen "
, fragte der

junge Meister verschmitzt .
„Nein , aber es ist jo traurig für die , die zurückbleiben —

Stau und Kinder . Irgend jemand ist da ja immer , der trauert
und vermißt . Die Menschen führen ein sonderbares Dasein ,Andres .

"
„Ja , — die Kartoffeln sind schlecht in diesem Jahr , Biene »

« avl " Der Nachbar Jörgen füllte die ganze Türöffnung aus .

„Herrje , da haben wir ja den seligen Bierregrav ! "rief er aus
— „und im feinsten Staat . Was hast du denn beute vor, —
gehst du auf Freiersfübcn ?"

„Ich habe gefolgt !" antwortete Bierregrav still.
Der grobe Bäcker machte eine unwillige Bewegung , er

liebte cs nicht, unversehens an den Tod erinnert zu werden :
„Du , Bierregrav , du solltest Leichenwagenkutscher werden —
denn arbeitest du doch nich umsonst!"

„Umsonst ist es wohl nicht , wenn sie auch tot sind"
, stam¬

melte Bjcrregrav . „Ich Aermster bin auch nicht zu viel zu ge¬
brauchen, und ich Hab ' keinen, der mir nabe steht. Es geht
keinem Lebenden was ab , wenn ich denen, die sterben, das Ge¬
leite gebe . — Und außerdem kenne ich sie alle und Hab' ihnen
in Gedanken das Geleit gegeben, seit sie geboren wurden",fügte er entschuldigend hinzu.

„Wenn du dann doch wenigstens rum Leichenschmaus ein-
geladcn würdest und was abkricgtest von all dem guten Esten.Dann könnt' ich es bester verstehen"

, fuhr der Bäcker fort .
„Der armen Witwe , die mit ihren vier kleinen Kindern

dasttzt und nicht weiß, wie sie sich ernähren soll , das Esten
wegnehmen — nein , das tat ich denn doch nicht. Sie hat drei¬
hundert Kronen Schulden machen müsten , damit der Mann
einen anständigen Leichenschmaus bekommen könnt' ."

„Das sollte gesetzlich verboten werden"
, sagte Meister An¬

dres , „so eine mit kleinen Kindern hat nich das Recht , Geld
für die Toten wcgzuschmeißen .

"
„Sie erweist ihrem Ehegatten die letzte Ehre "

, sagte Jevve
tadelnd . „Das ist die Pflicht jeder guten Ehefrau .

"
Natürlich "

, entgegnetc Meister Andres — „etwas muß,weiß Gott , getan werden ! So wie zum Beispiel drüben auf
der anderen Seite der Erde , da wirft sich die Frau auch auf
den Scheiterhaufen , wenn der Mann tot is und verbrannt wer¬
den soll .

"
Bäcker Jörgen kratzte sich an den Schenkeln und grinste :

„Du willst uns woll 'ne auegestunkene Lüge aufbinden , du,Andres — dazu kriegst du keine Frauensperson , wenn ich das
Weibsvolk recht kenne .

"
Aber Bierregrav wußte , daß der junge Meister nicht log,und griff mit seinen dünnen Händen in die Luft hinein , als <

wolle er sich etwas Unsichtbares vom Leibe halten . „Gott seiDank, daß man hier aus der Insel auf die Welt gekommen ist",sagte er leise . „Hier geschehen doch nur bekannte Dinge —
wie verkehrt sie auch sein mögen.

"
„Mich wundert bloß, wo sie woll das Geld hergekriegt

hat ?" sagte der Bäcker .
„Das hat sie sich wohl geliehen"

, entgegnete Bierregrav in
einem Ton , als wolle er die Frage damit erledigen .

Jevve meinte höhnisch : „Wer wollt ' 'ner armen Steuer¬
mannswitwe wohl dreihundert Kronen leihen , denn könnt'
man sein Geld ja man lieber gleich ins Wasser werfen .

"
Aber Bäcker Jörgen rückte Bierregrav hart auf den Leib.

„Du hast ihr das Geld gegeben, das hast du getan ; kein an¬
derer Mensch würd '

so schafsdämlich sein !" sagte er drohend.
„Lab mich in Ruh "

, stammelte Bierregrav , „ich Hab' euch
nichts getan . Und sie bat einen froben Tag mitten in all der
Trauer .

" Seine Hände zitterten .
„Du bist 'n Rindvieh !" sagte Jevve kurz .

(Fortsetzung folgt.)
- - D — -

„Ich habe fein dynastisches Gefühl"
Bon L. P e r s i u s , Kapitän zur See a. D.

Dezember >1899 war 's . Der Panzerkreuzer „Deutsch¬land " mit dem Prinzen Heinrich an Bord , batte auf Pank -
nan Reede vor Bangkok Anker geworfen. Eine königlich sia¬
mesische Jacht dampfte heran zu unsrer Begrüßung . Auf ihr
befanden sich Hobe Würdenträger , die mit ihren braunen Ge¬
sichtern und weißen mit Gold- und Silberstickeroien
übernäbten Uniformen , geschmückt mit zahllosen Orden ,einen recht eigenartigen Eindruck machten.

" An Bord
der „Deutschlan d" war alles bereit zum Empfang
der hohen Gäste. Die Mannschaft stand im Paradeanzug
angetreten , die Salutmatrosen an den Geschützen klar . Ich
lehnte neben dem Prinzen über der Reeling , und wir beobach¬
teten das Anlegen der Jacht . Ich machte meine Glossen über
das erotische Aussehen der siamesischen Fürstlichkeiten und er¬
zählte dem Prinzen Heinrich von dem Empfang eines Neger-
Häuptlings in der Südsee. Der Herr kam in einer Uniform an
Bord , die sicher aus einem Berliner Trödlerladen stammte.
Als er die Fallrecvtreppe in die Höbe stieg , hielt er in seinenHänden Lackstiefol . Barfuß war er, und die Matrosen in der
Damvfpinaste , die ihn zu uns herübergeholt batten , berichteten,
daß Seine Hoheit , sich auf der Fahrt im Boote die Stiefel aus¬
gezogen habe, weil sie zu eng waren . Man hätte ihm bedeutet,
er möchte die Stiefel im Boote zurücklasten , wenn er an Bord
des Schiffes ginge, aber er hätte Sorge geäußert , dann könnten
sie ihm vielleicht abhanden kommen. Und so schritt er würde¬
voll, immer die Stiefel fest in den Händen haltend , barfuß die
Front der^ in Paradestellung aufmarschierten Matrosen und
Heizer ab . Es war wirklich schwer, ernsthaft zu bleiben , und
die Hochachtung stieg nicht, als Se . Hoheit später in der Ka¬
jüte dem deutschen Schaumwein so eifrig zusprach , daß er, von
ein paar kräftigen Offizieren geführt , in das Boot zurückgelei¬
tet werden mußte . Aber der schuldige Tribut , d . b. der könig¬
liche Salut , wurde der Vorschrift entsprechend von den deut¬
schen Kanonen gebracht.

So weit war ich in meiner Erzählung gekommen , als ich
bemerkte, daß der Prinz einige Schritte zurückgetreten war .
Gerade wollte ich so ungefähr noch sagen „es ist doch lächerlich ,daß für die Ehrung solcher „Fürstlichkeiten" Pulver , also das
Geld der Steuerzahler , verschleudert werden muß, als der
Prinz mich schroff mit den Worten unterbrach : „ Hören Sie auf ,Herr , büten Sie Ihre Zunge . Sie scheinen mir nicht das ge¬
ringste dynastische Gefühl zu haben .

' Mit rotem Kopf wandte
er sich von mir ab und schritt auf seinen Adjutanten , Herrn
Müller , zu , den svätern „von" Müller , Admiral , Chef des Ma¬
rinekabinetts und andres mehr . Er konnte sicher sein , daß
Müller , wenigstens äußerlich, ein stark ausgeprägtes „dynasti¬
sches Gefühl" besaß .

Ich habe häufig Gelegenheit gehabt , zu prüfen , ob ich
„dynastisch fühle"

. 1994 , nach Ausbruch des russisch- javanischen
Krieges , war ich Kommandant eines unserer Kreuzer , die auf
der ostasiatischen Station Dienst taten . Im April wurde ich
nach Chemulvo, dem Haufen von Söul , der Hauptstadt Koreas ,beordert . Ich mußte dem koreanischen Kaiser meine Aufwar¬
tung machen . „Bei der Audienz"

, so instruierte mich unser
Ministcrresident , Frhr . v. Saldern , „werden Sie zuerst gefragt ,

wieviel Kinder Sie haben ; nennen Sie eine möglichst 8 *°^Zahl .
" Ich glaubte , von Saldern erlaube sich einen

Jedoch, kaum batte ich meine tiefe Verbeugung vor dem
ser gemacht, der im Empfangssaal des Palastes auf eint"
Thron , umgeben von seinen Lofschranzen, saß, als der
metschcr sich an mich wandte : „Seine Majestät wünscht zu v>I
sen, wieviel Kinder der Herr Kapitän haben .

" Ich glauv^
ich wäre in einem Narrenhaus , antwortete aber geistesgeStN;
wärtis : „Sagen Sie Sr . Majestät , zwölf gesunde Knaben-
Der Dolmetscher übersetzte dem Kaiser meine Worte . Hi"'v
mir kicherten meine Offiziere ; sie wußten , daß ich unverbe >
ratet war — und auch sonst kinderlos . Se . Majestät , der Her"
scher von Koran , grinste freundlichst, und der Kronprinz neb<»
ihm ebenso , und die Münder des ganzen Hofstaates machtt»
beiden Obren Visite . Mein Ansehen stieg riesenhaft . »eI1
von Saldern beglückwünschte mich. Kurz , ich batte einen
benerfolg . Wenn Se . Königliche Hoheit außer Dienst, J"
Prinz Heinrich von Preußen , unfern Gesprächen naiy da
Audienz gelauscht hätte , hätte er uns wohl bestimmt va>
dämmt : „Sie haben alle nicht das geringste dynastische Gefühl -

Auguste, die Frau Wilhelms 2. — den der Italiener Sfr**"'
cesco Nitti „maniaco senza ingegno" (Wahnwitziger ob»°
Geist) nennt — . spielte, es war im Juli 1895 während da
Kieler Woche , Tennis im Garten der Marineakademie um
Schule mit der Frau von Esmarch , der geborenen Prinzestm
von Schl tz wig- Holstein-Elücksburg- Augustenburg und — einew
Ncgcrjüngling . Es war , wenn ich mich recht entsinne, a "
Sohn eines Kameruner Häuptlings des King Bell . „Kinö <
König , nennen sich fast alle Negerhäuvtlinge . Wie wurde der
tennisspielende Negerbäuvtlingssohn damals von ihrer Mats-
stät der deutschen Kaiserin und den anderen angeredet ? 2""
„Hoheit".

Ich sah mit einigen Kameraden zusammen dem Tennisspiel zu . Als wir diese Titulierung hörten , schütteltenuns vor Lachen , und Heinrich hätte uns gewiß sein „Sie babt"
nicht das geringste dynastische Gefühl !" zugerufen.

Eenügt 's ? oder soll ich noch erzählen , wie Heinrich selA
durch seine unglaublichen Taktlosigkeiten, durch seine kram
Ignoranz auf fast jedem Gebiete , durch seine Indolen » «nD
andres mehr in mir in der Tat jede Achtung vor einer Dun» '
stie untergrub , genau wie sein Bruder , Wilhelm 2 ., durch se >m
Lust an schmutzigen Geschichten usw ? „Lesen verdummt , fl« *'

. ken Sie sich das, " äußerte ein Prinz Heinrich zu mir . Er lm
höchstens einmal in der Rangliste . Ich habe mir diese WoAvon ihm gemerkt, aber die von ihm empfohlene Lebre nutz '
gezogen ! „

Ich habe wirklich keinen Funken „dynastischen Gefühls >
denn ich hatte Gelegenheit , zu oft mit Fürstlichkeiten in
rührung zu treten , die es mir austrieben . die mir bewiestu >
daß auf Thronen in der Regel nur Menschen minderwertig ^Formats sitzen können. Man braucht sich ja nur zu vergegeu
wärtigen , welcher Art die Erziehung königlicher Kinder im a»
gemeinen ist, sich vergegenwärtigen , daß Hauptzweck ihres D« '
seins Amüsement und Wohlleben sind , daß sich ihre gesau"
Umgebung aus Schmeichlern zusammensetzt , die nur darauf **
dacht sind , Seine Hoheit bei guter Laune zu erhalten , damit si
selbst ein sattes , bequemes Leben führen dürfen . Wer sich d«-
klarmacht, wird , wie ich es tue, niemals „dynastisch füble"
können. —

>- © -

Bücherschau
Die „Sozialistischen Monatshefte ", redigiert von Dr .

Bloch (Geschäftsstelle: Berlin W . 35, Potsdamerstraße 121
haben soeben das 8. Heft ihres 31 . Jahrganges erscheinen
sen . Aus seinem Inhalt heben wir hervor : Der Produktion
gedanke in den Gewerkschaften, von Paul KampffmeJ * '
— Die deutsche Wirtschaft und die Arbeiter , von Prof . M .
Schivpel . — Wirtschaftsdemokratie , von Julius Kalrs '
— Rbeinpakt , Ovtantenfrage und deutsch-polnischer W«
schastskrieg , von Dr . Ludwig Q u e s s e I, Mitglied des ReiA
tags . — Palästina als Aufgabe , von Dr . Sally L a ch m a n '
— Das Eottesbuch , von David L u s ch n a t . — Geistige Po ,bereitung des Bolschewismus, von Dr . Raphael Sel ' ^mann . — Morgendämmerung von Charles Erskino Sco
Wood , übertragen von Max Hayek . — Das Kabinett Luro
und die Sozialdemokratie , von Dr . Hans Simons . - * *■.,
deutschen Reichswerke, von Walther P a b l. — ®cr5inan »fl“
gleich , von Professor Hugo Lindemann . — Die Politik ^
sozialistischen Internationale , von Wally Z e v p l e t .
Menschhcitsstammbaum und Menschenrassen, von Dr .
Souftein . — Aenderung der Reichsverfassung? , vonRes >
rungsrat Dr . Karl St ein hoff . — Die NovcmbergruvA , . ,
Ludwig Hilberse ^ mer . — Musikfcste , von Max
ting . — Kriegserinnerungsmale , von Dr . Otto Brat *
koven . — Rätsel und Sprichwörter , von Lisbeth § 1 * »
— Die Toten : Ottilie Bader , William Jennings Bryan , ^ °^
Corinth , Lucie Cousturisr , Vicking Eggeling , Edmund Stljä .j,
Conrad Haenisch , Fritz Herbert , Otto Koester, Freedrik , (l
Helm Tborsson, und anderes mehr . Der Preis des Hefte» ;
trägt 75 Pfennig . Der eines Vierteliahrsabonnements 2 .20
Probehefte stehen auf Verlangen kostenfrei zur Verfügung-

Senator Gerth , Die unmöglichen Sohenzoller « . 184 S . inv ^ ^
leinen 3 .50 M. ( Verlag für Sozialwissenschaft. Berlin SW - °
— Sehr viele Deutsche beurteilen die republikanische wev ^
wart nach dem monarchistischen Geschichtsunterricht, den
ebedem genossen haben . Dieser Unterricht war ausschUe » „
und bis ins kleinste auf die Verherrlichung der Sobenzon
gerichtet, deren Politik im Innern und Aeußern , in
genheit und Gegenwart , als unübertrefflich und dem
segensvcndend bingcstelli wurde . In Wahrheit schaffte o ^
Politik dem deutschen Volke unermeßliches Unheil ; sie be»w°
stets nur einen Zuwachs an Macht und Ruhm der Dyn« ' ^
Das ist keineswegs eine tendenziöse Behauptung ; sie wrro j,
gelehrten Verfasser des obigen Buches an unzähligen
spielen aus der 490iährigen Geschichte der Sohenzollern t
widerleglich bewiesen. Verrat , Treulosigkeit , herrschsum̂ ,
Verschwendung, Brutalität und Unwabrbaftigkeit bis
bensächliche sind die traditionellen Merkmale des Hohenzon»-

^
Charakters , wie sie krasser kaum bei orientalischen Despot «' t
finden sind . Die Hohenzollern-Politik , die niemals ~~
dem jetzt in bengalischer Beleuchtung « wieder aufgetauo i f
Friedrich II . am allerwenigsten — konstitutionell , sondern i j,
launisch und willkürlich gewesen ist , hat das deutsche Doa
der in der Welt verhaßt gemacht.

Der Verfasser tritt vollkommen hinter seinen Stoff
um so stärker werden die leidenschaftslos und mit streu» ' <
Objektivität geschilderten Tatsachen sprechen . Die
zollern sind wirklich und für alle Zeiten unmöglich. Wer nw {
Geschichtsbuch gelesen hat , wird endgültig wissen , daß
Versuch einer Sobenzollern -Mobrenwäsche vollkommen
siHtslos bleiben wird. " ^ " —
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* MurWürutje , 19. August
Geschichtskalende?

19. August, 1819 "James Watt , Erfinder der Dampf¬
maschine , in Seathficld . — 1899 fLouis Hcritier , soz . Schrift¬
steller , Kantonsrat in Genf. — 1923 fAloert Masiini . Vuch -
«ruckerführer, in Berlin -Lankwitz.

Der »Preisabbau"
In richtiger Voraussicht , daß die Zölle eine wesent¬

liche Verteuerung der Lebensmittel bringen werden , fühlte
sich die „Rette r " - Regierung veranlaßt , nebenbei in
»Preisabbau " zu machen bezw. dem dummen Volke wenig¬
stens vorzumachen , daß sie Maßnahmen zum Preisabbauin sichere Aussicht stellen könne . In einer halboffiziösen
Auslassung glaubt die Rcichsregierung nunmehr den Schul -
öigen an der Teuerung gefunden zu haben . Es sind na -
türlich nicht die Agrarier , sondern die Lcbensmittel -
9 r o ß Händler . So heißt cs in einer dieser halboffiziösen
Auslassungen wörtlich :

„Heute liegen doch die Dinge so, daß die Lebensmittel -
vandlerorganisationen eine Preisdiktatur ausüben , die zu° >ner unbaltbaren Situation gefübrt hat . Es dürfte wahr¬
scheinlich dabin kommen, daß die Länder und Gemeinden von

Reichsreoierung aufgefordert werdest » durch Einrichtung
besonderer Verkaufsstellen dem Leüensmittelhandrl eine scharfe
nonkurrenz zu schaffen . Verkaufen die städtischen Stellen ihre-Waren wesentlich billiger , dann wird sich der übrige Handel
Lezrvungen sehen , bedeutende Teile seiner Gewinne aufzu¬
beben und die Preise auf ein gesundes Mab zurückzuführen."

Diese Auslassung ruft nun die Oraanisationen des
Handels auf die Barrikaden , um die beabsichtigte Einrich -
A'" g st ä d t i scher Verkaufs st eilen zu verhindern .einem von der Landeszentrale des baü . Ein¬
zelhandels an die Presse gegebenen Gegenartikelbeißt es :
. In diesen Zeilen liegt zunächst eine direkte Unwahrheit ,°°nn es ist absolut unzutreffend , daß die „Lebcnsmittelbänd -
^ wrganisationen eine Preisdiktatur ausüben "

. Ge¬
rade die Organisationen des Einzelhandels sind cs, die immer

immer wieder für den freien Wettbewerb eingctretenaad und noch eintreten , der dem Einzelhandel durch die Maß¬nahmen der Regierungen und ihrer Organe so außerordentlichmlwer gemacht wird . Wenn natürlich die Rcichsregierungater „freiem Wettbewerb " versteht, daß die Länder und Ge¬
meinden selbst Verkaufsstellen von Lebensmitteln usw. ein-

^ n und dem legitimen Handel Konkurrenz machen sollen ,
J
“ Müssen sich die den Einzelhandel vertretenden Organisatio -

vcn für einen derartigen freien Wettbewerb bestens be -
„ a

. nken . Collen denn die unhaltbaren Zustände der Kricgs -
»ad ersten Nachkriegszeit wieder auftauchen , in denen die
^

a
^ ünunalverbands - und sonstigen gemeindlichen Verkaufsi acn ihre absolute Unfähigkeit der Versorgung der Ver-

^ aucher so glänzend bewiesen haben ? Sollen Staat und
^Meindcn aus dem Säckel der Steuer - und llmlageza 'oler
E cderum Millionen dafür opfern , daß ein Heer von beam-
eiv . Nichtfachlcuten in der Verbraucher -Versorgung hcrum-»" imentiert . Gewiß , es ill kein Kunststück , einmal vorllber -
>

aend einige Artikel billiger verkaufen zu können, als der
k̂ ? " Me Kaufmann , wenn die hauptsächlichsten Eeschäftsun-die letzterer in die Warenpreise einkalkulieren muß —
z^ Me und Gehälter , Steuern usw . — ausgeschaltet bezw . aus
t„ " eln der Allgemeinheit getragen werden . Aber selbst un-
I>ik>

ö,c i en Bedingungen würden die staatlichen und gemcind-
dcn

" Verkaufsstellen auf die Dauer nicht lebensfähig sein ,
.

Qu* ihnen lasten von vornherein die Hemmungen des
s^ ^ kratismus und die mangelnde Fachkenntnis der Einkäu -und Warenvertciler . Hat die Reichsregierung wirklich
itt genug an den völlig mißglückten Experimenten noch'
Sij r *1"* Erinnerung befindlicher Zeiten , so trauen wir den
niit e*

." und Gemeinden genügend Verständnis zu , daß sie sich» tan und Füßen gegen die Wiederkehr dieser Exveri -sträuben werden . Und auch die Allgemeinheit der Ver-dürfte sich darüber klar sein, daß man auf diesem° den beabsichtigten Preisabbau nicht herbeiführen kann.
Regierung ersieht also daraus , daß aus diese Art

k̂ ^
'"uEuug " nicht ohne Schkvierigkeiten vor sich gehen

ÜM ^ " borde '.n bezweifeln wir , daß es ihr überhaupt
„hj ^ ar mit ihren : Vorhaben . Sie wird das , was sie als

in Aussicht stellt , „wahrscheinlich " nicht
sx̂ u . Mgu wäre mit ihr an allen Stammtischen schnell
SB0 j

9* Damit soll aber nicht gesagt sein , daß aus der
WÜ Enot heraus schließlich doch noch zu dem eben ange -
(lt[i tcn Mittel der Einrichtung von städtischen Verkaufs -
dxx V .. geschritten werden muß , trotz des abfälligen Urteils

händlerischen Jnteressenvcrbände .
Der Kopfarbeiter in der Werkstatt
schreibt uns : In der Dienstagausgabc der „Badischen

vom 11 . August ds . Js . wird in einem Artikel „Der
H Leiter in der Werkstatt "

, die Behauptung aufgestellt,
»„ l, technische Beruf zurzeit die größten Chancen bietet ,»ie das Angebot an Arbeitskräften nicht im entferntesten
Ws ^

"chfrage deckt . Es ist unbegreiflich , wie der Schreiber
stm^ ikels eine solche irreführende Behauptung in der Oef-

"uistelleN kann , da bei einer Nachfrage beim Lan -
Wi *nt Arbeitsvermittlung oder bei dem statistischen

er sehr schnell eines besseren
Diese ausgestellte Behauptung i ,da der Artikel scheinbar von vielen Zeitungen in

Aroeusvermnilung ooer ocr oem"9rt er sehr schnell eines besseren hätte belehrt werden
Diese ausgestellte Behauptung ist eine um so gröbere

^ »tssi
'
c

k Q der Artikel scheinbar von vielen Zeitungen in
W M "rnd übernommen wird und am 2 . August 1925 auch in

8 Cl *' nct Morgenvost " erschien .n
Wirklichkeit haben alle zuständigen Stellen , Berufs -

iesteg, 9sämter , Schulleitungen , der Bund der technischen An-
*9 und Beamten und selbst Arbeitgeberverbände im

letzten Jahre immer wieder vor Ergreifung des technischen
Berufs gewarnt . Statt 17 900 Studierende waren in den Jah¬
ren 1922/24 durchschnittlich 39 üvü Studierende und Hörer auf
den technischen Hochschulen eingeschrieben. Die staatlichen und
privaten Mittelschulen sind so stark überfüllt , daß überall
Parallelklasien eingerichtet werden mußten und trotzdem Schü¬ler wegen Ueberfüllung abgewiesen wurden . Das Technikum
Ilmenau mußte z. B . in Bad Sulza eine Filiale für das
1. Semester einrichten .

Die deutsche Wirtschaft wird , wie man ruhig behaupten
kann , in absehbarer Zeit nicht in der Lage sein, die über alles
Maß hinausgchcnde Zahl von jungen Technikern aufzunehmen .Man muß sich daher fragen , woher der Artikelschreiber seineWeisheit genommen bat , wenn er behauptet , daß vor allen
Dingen Ingenieure ohne große Schwierigkeiten Aufnahme fin¬den und daß die Werkleitungen der großindustriellen Firmenin ständiger Verbindung mit Hochschulen und Techniken stehen ,um sich junge Jngenieurkräfte zu sichern. Gerade hier in
Karlsruhe muß eine führende Firma der Metallindustrieseit 2 Jahren die Zahl ihrer technischen Angestellten immermehr reduzieren und hat aus den wirtschaftlichen Verhältnissenheraus auch vor gröberen Masienentlassungen nicht zurllckge-
schreckt , sowie teilweise technische Angestellte in das Arbeiter¬verhältnis zurückgesetzt. Auch andere Firmen der Metallindu¬strie hier in Karlsruhe stellen nur sehr vorsichtig und im
äußersten Bedarfsfälle technische Kräfte ein. sodab dauerndein Ueberanaebot von stellenlosen Technikern vorhanden ' ist .Aehnlich verhält es sich in anderen Städten in Baden , sowieim ganzen Reiche .

Es ist daher unverantwortlich , wenn ohne jede Nachprü¬fung der tatsächlichen Verbältnisic solche Artikel wie der der
„Badischen Presse " veröffentlicht werden, da dadurchleicht in den Köpfen der Eltern Hoffnungen für ihre Söhneerweckt werden , die sich später nicht erfüllen und nach Auf¬wendung der Kosten des Studiums bittere Enttäuschungen fol¬gen lassen .

Ehe daher junge Leute zur Ergreifung des technischenBerufs schreiten, ist es dringend notwendig , bei den Berufs ,beratungsstellcn oder bei dem Bund der technischen Angestell¬ten und Beamten , Eanstelle Karlsruhe , Auskunft einzuholen,um sich vor Schaden zu bewahren . „ a
®ct Sonderzug nach Zürich des Gesangvereins Lassalliogeht am Samstag , den 22. August, vormittags 6.56 Uhr amHauvtbahnhof Karlsruhe ab . Die Vorarbeiten sind abge¬schlossen und können die Teilnehmer gegen Rückgabe des Gut¬scheines am Donnerstag . 20. August, abends von 7—9 Uhr im„vcricdrichshof" ihre Fahrkarte , Reisevrogramm und Ouartier -schein in Empfang nehmen . Die Fahrt geht über den Schwarz¬wald mit zweistündigem Aufenthalt in 1- chaffhausen zur Be.sichtcaung des Rheinfalles . Ankunft in Zürich 3.31 Uhr. Da¬selbst findet am Samstag abend in: Stadttbeater einKonzert mit dem Männerchor „Freiheit " und dem Orchesterder Arbcitermusik der Stadt Zürich statt . Am Montag wirdAugust Bebels Grab ein Besuch abgcstattet und daselbstvon der „Lassallia " ein Kranz niedergelegt . Morvtng abend12 Uhr kommt der Sonderzug in Karlsruhe wieder an.

„Volksbühne Karlsruhe " e. V . Mit Beginn der neuenSpielzeit des Landestheaters nimmt auch die Volksbühneihre Tätigkeit wieder auf . Sie tritt damit in ihr sechstes Spiel¬jahr ein , seit über Jahresfrist gehört sic dem Verband der deut¬schen Volksbühnenvereine an , der über 200 Vereine mit ' zirka1 600 000 Mitglieder umfaßt . Diese Vereinigung , deren kul¬turelle Bedeutung gar nicht hoch genug gewertet werden kann,vermittelt bekanntlich den Kreisen der Bevölkerung , die sichTheaterkarten zu normalen Tagespreisen nicht leisten können,den Besuch des Theaters zu dem äußerst mäßigen Einheitspreisvon 1 .80 M. Di« Volksbühne wendet sich in erster Linie an dieArbeiter , die Angestellten , sowie di« unteren und mittlerenBeamten . Doch können ihr auch Personen aus allen den Krei¬sen beitrcten , die den eben erwähnten Berufsarten wirtschaftlichgleichgestellt sind . Jedes Mitglied erhält im Verlauf derSpielzeit in ungefähr vierwöchentlichen Abständen 11 Vorstel¬lungen (3 Opern und 8 Schauspiele) und genießt außerdem beizahlreichen weiteren Veranstaltungen ( Theatervorstellungen ,Konzerten , Tanzabenden , Vorträgen etc.) bedeutende Vergün¬stigungen . Auch ist geplant , den Mitgliedern die Monatszeit¬schrift des Vereins frei zuzustellen.Der Beitritt kann bei den Vertrauensleuten in den Betrie¬ben, Geschäften und Büros erfolgen oder bei der Geschäftsstelle:Stephanienstraße 74, 3 . Stock , Tel . 5020 , tä« l. 5—7 Uhr (Sams¬tag nur 11 —l Uhr ) . Hier auch näher« Auskünfte über alleEinzelheiten . Es ist ratsam , die Einzcichnung bald vorzuneh-men, da die Volksbühncnvorstellungen sofort bei Beginn derSpielzeit einsetzen werden . Als erste Vorstellung ist die Neu¬
einstudierung von „Traum ein Leben" geplant .

Billige Tage bei der Schweizer Kunstausstellung . Umden weitesten Kreisen der Bevölkerung Gelegenheit zu geben,die Schweizer Kunstausstellung zu besuchen , hat sich die Stadt¬verwaltung entschlossen , sogenannte billige Tage einzuführen .Bis zum Schluß der Ausstellung am 30. August ermäßigt sichjeweils am Mittwoch und Samstag der Eintrittspreis auf50 Pfg . Hierdurch ist auch dem Minderbemittelten ein Be¬
such der Ausstellung ermöglicht- Die Schweizer Kunstaus¬stellung , die unter den Kunstausstellungen des lebten Jahreseine ganz besondere Stellung einnimmt , umfaßt das gesamte
künstlerische Schaffen der Schweiz des vorigen Jahrhundertsund der Gegenwart . Die Anordnung ist bei der Ueberfülledes zur Verfügung gestellten Materials jetzt so getroffen , daßdie Hauptwerke der einzelnen Maler in der städtischen Aus¬stellungshalle vereinigt sind , während die übrigen Werke inder badischen Kunstballe Ausnahme gefunden haben .

Wiener Operette im städt . Konzerthaus . Heute Mittwoch ,19-, und Freitag , 21 . August, finden infolge der zu Endegehenden Spielzeit die letzten Wiederholungen der mit sogroßem Beifall aufgenorymenen Operette „Ein Walzertraum "
statt . „Gräfin Mariza " wird morgen Donnerstag , 20. August,zum 15 . Male gespielt. Auch für dieses Werk ist nur mehr eine
Wiederholung in der nächsten Woche vorgesehen. Am Samsragfindet die Erstaufführung der großen Overettenneuheit . .Der

süße Kavalier " von Leo Fall statt , dem bekannten Kom¬
ponisten von „Fideler Bauer "

, „Madame Pompadour " etc .Die Inszenierung des Werkes liegt in den Sünden des Direkt
tors Jg . B r a n t n e r , die musikalische Leitung bat Willi
Heins .

Kaffee Bauer . Kapellmeister Dolezel, der nach beendetemUrlaub die Leitung der Hauskapelle wieder persönlich über¬nommen bat , wird im heutigen Sonderkonzert Wieniawskis
Vals « cavrice und Hejre Kati von Hubay zum Vortrag bringen .(Siehe die Anzeige.)

Valuta
nach dem Berliner Kurs . In Auszahlung : Belgien 18.73 Mper 100 belgische Franken . Holland 169 .06 M per 100 Holland.Gulden . Spanien 60 .40 per 100 Pes . Schweiz 81 .35 -A per100 schw. Ir . Italien 15.06 Ji per 100 Lire . England 20 .384 M
per 1 Pfd . Sterl . Schweden 112 .76 per 100 Kronen . Frank¬
reich 19.495 M per 100 franz . Fr . Oesterreich 59 .06 M per 100
Schilding. Neuyork 4 .195 -K per 1 Dollar . Slovakei 12.425 Jl ,per 100 Kronen .

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswelterwarte

füür Donnerstag : Zeitweise Regenfälle , kühl.

Veranstaltungen des heutigen Tages
Wiener Operette im Konzerthaus : „Gräfin Mariza ".Kaffee Odeon : Künstler - Konzert mittags und abends .Kaffee Bauer : Konzert mittags und abends .Errelkior -Künstlcrspiele : Jeden Abend 8 'A Uhr Kabarett mit

Künstlersvielen in feinem Stil .
Gaststätten Grüner Baum : Täglich Konzert, Obergeschoß(Kaffee) Kapelle Kellner jun ., Erdgeschoß die beliebteKapelle Seimig .
Palast -Lichtsviele: „Athleten "

, „Braune und der Sundefeind ".Weltkino : „Achtung Kurve " 6 Akte . — „Tommys abenteuer¬
liche Brautfahrt " 6 Akte .

Uniontheater Kaiserstrabe : „Opfer des Harmes ".Zentral -Lichtspiele: „Moderne Ehen ".

Briefkasten der Redaktion
H . H., Baden -Baden . Ein Gesetz , nach dem Juden nichtOffizier werden konnten, gab es zur wilhelminischen Zeit na¬

türlich nicht , sondern nur die Gepflogenheit . Von ver¬einzelten Fällen in Bayern abgesehen gab cs in der deutschen ,Armee von 1914 keine jüdischen Offiziere . Erst im Kriege hat '
man von diesem ebenso dummen wie kränkenden Standpunkt der-
grundsätzlichen Verweigerung eines gleichen Rechtes Abstandnehmen müsien und schüchtern da und dort mal einen Judenals qualifiziert durchgehen lassen . Zur grundsätzlichen Aner¬
kennung eines vollkommen gleichen Rechtes zwischen Juden und
sogen . Christen hat sich der preußische Kommis nie durchringenkönnen. Wer ihn kannte, hat auch so viel Intelligenz nicht vonihm erwartet .

„Bittere Gurken". Die Gurken gehören zu einer Familie ,die verschiedene Arten mit bitter schmeckenden Früchten haben.Bei Sveiscgurken treten sie nur bin und wieder bei Nahrungs¬und Wassermangel auf . Es wird auch behauptet , daß Anwen¬
dung frischen Pfcrdemistes die Erscheinung hcrvorrust . Solchebittere Früchte kann man an verschiedensten Stellen anschnei -
den und sie sind überall mehr oder weniger bitter . Die Art des
Schälens der Frucht bat keinen Einfluß . Solche Früchte sind so¬wohl als Salat , wie gekocht als Gemüse ungenießbar . Früchteanderer bitter schmeckender Arten , wie der Koloquinte , werden
in Nordasrika von den Einheimischen geröstet -genossen .E. Sch ., Bischweier. Sie müssen bei der Staatsanwaltschaftdie Herausgabe des gestohlenen Holzes verlangen . Der Käu¬fer eines Diebesgutes bat natürlich kein Rechtsanspruch darauf .Schadenersatz muß er auf dem Wege der Zivilklage zu erlangen
suchen-

UM?. Ä n. Vereinsanzeiger
lvergnvgungSanzelgen fmbeit unter dieser Rubrik in der Regel keine Lufnsh» ^oder werden | um Neklameirzeileuvrei « berechnet ).

Durlach (Sängerbund Vorwärts — Frauenchor .) Donners¬
tag abend punkt 8 Uhr : Singstunde . Daran anschließend: Ver¬
sammlung des Frauenchors . 807

Durlach . Reichsbanner Schwarz-Rot -Told . Sonntag , 23.
August, Ausmarsch. Antreten % 7 Uhr vorm , auf dem Schloß¬
platz. Abm. 7 Ubr , Rückkunft 12 Uhr mittags . Die Führung .

SerientagebeiGeschw. Knopf
so recht eine Verkaufsveranstaliung nach dem Herzen aller spar¬
samen Leute , aller derer , die mit dem Pfennig rechnen müssenund doch gerne gut und billig «inkaufcn möchten. Für Hausund Herd, für Küche und Kammer ist Gelegenheit geboten, sichin den Sericntagen mit preiswerten Gebrauchsgegenständen zu
versorgen. Das einfachste Zimmer läßt sich mit billigen Gar¬
dinen und Vorhängen wohnlich schmücken, mit wenig Mitteln
kleidet sich jedermann , aber ganz besonders sei , im Hinblick aufdie kühlen Herbsttage , die sich nach und nach nähern , darauf
bingewiesen, sich mit billigen Wollwaren , Unterzeuge, Kleider¬
stoffen etc. zu versehen. Die Serientage sind im wahrsten Sinnedes Wortes ein populärer Verkauf .

Die Einkassierer und Kameradschaftsführer
müssen 7.39 Uhr im „Friedrichshos" antreten .

*

Diejenigen Kameraden , deren Mitgliedskarte bei der Ge¬schäftsstelle abgegeben ist und noch nicht zurückgegcben wurde ,können diese heute abend am Saaleingang in Empfangnehmen.
Achtung » . Kameraden l Heute Mittwoch, abends8 Uhr. Keneralversammblung im „Friedrichshos ". StrengeSaalkontrolle . Eintritt nur gegen Vorzeigung der Mitglieds¬karte gestattet .

Henkers ScheiaerpnSver
Gebrauche Ata — und im HausSiebtes stets bei Dir wie Sonntag austMit Ata kannst Du alle SachenBlitzblank und appetitlich machen !

Ata putzt und scheuert alles !
-Je
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Karlsruher polizetbericht vom 19 . August
Unterstützungsschwindler. Das Bad . Landesvolizeiamt

teilt mit : In Wieblingen , Eppelheim und zuletzt in Eaggenau
chat ein angeblicher Lebrer Eugen Geller aus Cchw .-Emünd
Malaria -Anfälle vorgetäuscht und dadurch Leichtgläubige zur
Vergabe von Unterstützungen bewogen. Am 8. d . M . ist er mit
der Bahn hierher gefahren . Da zu vermuten ist , dab er auch
hier seine Schwindeleien treiben wird , wird vor ihm gewarnt .

Falls er hier auftaucht , wird gebeten, seine Festnahme zu ver¬

anlassen . . . . .
Autounfall . Gestern nachmittag 2 .45 Uhr streben zwei

Autos welche beide Pferdefuhrwerke überholen wollten , in der

Durla
'
cher Allee bei der Seubertstrabe zusammen. Beide Wa -

gen wurden stark beschädigt . Eine Frau aus Durlach und

deren 4 Jahre alter Sohn , sowie ein Chauffeur aus Durlach
wurden unerbeblich verletzt.

Pferdebib . Ein städt . Arbeiter wurde gestern nachmittag
beim Reinigen der Hebelstrabc von dem Pferd eines hiesigen
Obstgrobbändlers in die rechte Schulter gebissen und verletzt.

Wasserstau- des Rheins
Schusteriniel 166. gef . 2 ; Kehl 265, gef . 5 ; Maxau 430,

gef . l ; Mannheim 314. gef . 5
^
Zentimeter .

Aus der Partei
Gin üyjähriger

Am heutigen Mittwoch wird der deutsche Gesandte in
- Bern . Een . Adolf Müller , 60 Jahre alt . Adolf Müller war in
der bayerischen Sozialdemokratie netzen Bollmar einer ihrer
fähigsten Führer . Nach Studienjahren in Berlin und Strah -
burg , nach Reisen in Europa und Uebersee ging Müller als
Journalist nach München. Unser Münchener Parteiblatt , die

„Münchener Post"
, ist unter seiner Leitung zu einem politischen

Blatt gelangt , das weit über München hinaus Anseben genoh,
im Lande selbst aber gefürchtet, aber dennoch geachtet war .
1899 entsandte die Partei Adolf Müller in den bayerischen
Landtag . Seit 1916 wirkte er im Auftrag der Reichsregic-
rung in der Schweiz, und wirkte während des Krieges dort
für einen Verständigungsfrieden . Es war nicht seine Schuld,
dah es nicht dazu gekommen ist . Die Regierung erkannte seine
Tätigkeit dadurch an , dah sie ihm den Eesandtenvosten in der
Schweiz vertraute , aus dem er seitdem unermüdlich im Sinne
der Völkerverständigung wirkt . Die Glückwünsche nicht allein
Bayerns , sondern der ganzen Partei dringen in die Hauptstadt
der Schweiz, zu dem bewährten und geachteten Genossen , der
«m verantwortungsvoller Stelle das Wohl des Reiches vertritt .

Kleine badische Chronik
Erünwettersbach . Der Gesangverein Sängerhain Erün -

wettersbach feiert am 26 ., 27 und 28 . Juni nächsten Jahres
sein 70 . Stiftungsfest , verbunden mit Fahnenwcitze und Ge¬
sangswettstreit , wozu die- nähere Umgebung sangcsfrcundlichst
eingeladen ist . Das Rundschreiben an die Vereine ersolgt in
den nächsten Tagen .

* Heidelberg. Aus N e ck a r g e m ü n d erhält das Heidel¬
berger Tagebl . folgende Meldung : Der Besitzer cs Easthofes
„Silberner Hirsch" in Reckargcmiind namens Grabow wurde
heute Nacht hinter dem Karlstor beim weihen Uebergang von 2
mit einem Auto fahrenden Leuten überfallen , als er mit seinem
Fahrrad gegen 2 Uhr sich von Heidelberg nach Neckargemünd
begeben wollte. . Er erhielt plötzlich einen Schlag mit dem
Gummiknüppel , als er an dem Auto vorüberfabrcn wollte und
wurde aufgefordcrt , sein Geld herauszugeben . Er konnte sich
aber seiner Angreifer erwehren und entzog sich der Gefahr , von
ihnen beraubt zu werden, durch die Flucht . Die Verbrecher
batten einen grünen Ovclwsgen ohne Nummer . Grabow
flüchtete dann auf seinem Rad ohne Beleuchtung, wurde aber
von dem Auto wieder überholt und nochmals zur Herausgabe
seines Geldes aufgefordert . Der körperlich sehr kräftige Wirt ,
ein Westfale, versetzte dem einen Räuber einen tüchtigen Schlag
und durchstach mit einem Mesier die Schläuche des Autos . Er
konnte dann unbehelligt nach Hause kommen .

Mannheim . Eine Schieherci a la Wild West spielte ,
sich in der Herberge zum „Weihen Elefanten " in H 6 hier ab.
Ein Gast, der als Raufbold bekannte Taglöhner Heinrich Leh¬
mann , geriet in Händel mit dem Wirt Eugen K i m m e r , den
er mit verschiedenen Gegenständen bombardierte . Der Wirt
griff zum Gewehr und gab einen Schuh ab , der aber nicht traf .
Darauf schoh der Sohn des Wirts und traf Lehmann in den
Unterleib . Ins Krankenhaus verbracht , starb dieser alsbald .
Lehmann ist vielfach vorbestraft , darunter einmal wegen Kör¬
perverletzung mit Todesfolge . Der Vorfall hatte einen grohen
Menschcnauflauf verursacht.

Eichelberg (Amt Evvingen ) . Am Verfasiungstage starb
hier nach einem arbeitsreichen Leben der weithin bekannte
Landwirt Wilhelm B o d m e r , Vater des Bürgermeisters
Karl Vodmer . Im 83. Lebensjahre stehend , war er der älteste
Einwohner des Ortes . Eine grobe Traucrvcrsammlung von
nab und fern erwies dem allgemein beliebten Verstorbenen
die letzte Ehre .

* Schavbach. In der Nacht zum Montag ereignete sich hier
ein tödlicher U n g l ück s f a l l . Der 28 Jahre alte ledige Sohn
des Sonnenwirts Armbrust er fuhr mit einem Kameraden
zu Rad das Tal herab . In der stockfinsteren Nacht stich er, da
er kein Licht am Rad hatte , mit einem Langholzwagen zusam¬
men, sodab in kurzer Zeit der Tod cintrat . Der Langholzwagen
war zwar beleuchtet, aber da die Stämme ungewöhnlich lang
waren , konnte der Unglückliche das Licht nicht wahrnehmen .

* Waldshut . In Mutter leben brannte das Dovvel-
wohnhaus des Strahenwarts Emil Mutter und des Land¬

wirts Oskar Kaiser nieder . Während das Vieh in Sicher¬
heit gebracht werden konnte, wurde vom Inventar nur wenig
gerettet .

Gin französisches Flugzeug über dem Murgtal
Reichcntal (Murgtal ) , 18. August. (Drahtbericht .) Gestern

nachmittag konnte man gegen 2 Uhr über dem Kaltenbronn
ein Flugzeug beobachten, das sich bei näherem Zutun als fran¬
zösisches Militärflugzeug entpuppte . Das Flugzeug flog dicht
über dem Höhenkamm entlang , kam aus Richtung Strahburg
und zog dem Albtal zu . Nachdem erst kürzlich mehrere fran¬
zösische Flieger deutsches Gebiet überflogen haben , scheint es,
als ob unseren westlichen Nachbarn nunmehr der Orientie¬
rungssinn vollständig abhanden gekommen wäre . Es durfte
angebracht sein , dab die Regierung gegen eine solche Willkür
erneut energisch Front macht . . n . . .

Ein Menschenfreund.
Unter dieser lleberschrift brachten wir in unserer Aus¬

gabe Nr . 127 vom 6 . Juni einen Artikel , der die Wohnungs¬
verhältnisse in der Gemeinde Bulach im Allgemeinen und ins¬

besondere das Verhalten des Gastwirts „Zum Erbprinzen "

einer Mieterfamilie gegenüber anläblich einer vorzunehmen¬
den Dachrevaratur einer mibbilligenden Kritik unterzog .

Wir haben uns zwischenzeitlich überzeugt , dab dem Gast¬
wirt , Herrn Ochs , eine Schuld für die unliebsamen Vor¬
kommnisse nicht beizumessen ist . Mit den Arbeiten batte er
erst begonnen , nachdem ihm behördlicherseits wiederholt ver¬
sprochen worden war . dah für die Unterbringung der auszu¬
quartierenden Mieterfamilie gesorgt werden würde . Erst als
dann die Arbeiter bereits im Hause waren und immer noch
nichts veranlabt worden war , bat sich die Wohnungskommis¬
sion mit der Sache besaht, konnte aber kein anderes Quartier
verschaffen, auch das Bezirksamt , welches Herr Ochs angegan¬
gen bat , erklärte sich außer Stande , Abhilfe zu schaffen . Bei
dieser Sachlage war es aber Herrn Ochs auch nicht möglich ,
der Micterfamilie mehr zu helfen, als wie er es getan hat ,
da die wenigen ihm noch zur Verfügung stehenden freien
Räume gewerblichen Zwecken dienten , die er wegen der be¬
vorstehenden Pfingstfeiertage unbedingt benötigte . Wir be¬
dauern , dah unserem Gewährsmann ber genaue Sachvcrbalt
nicht binreichend genug bekannt gewesen ist . Nachdem wir aber
auf Vorstellungen des Herrn Ochs nunmehr selbst genauere
Informationen eingezogcn haben , können wir nichr umhin zu
erklären , dah die für die Mieterfamilie anläblich der Repa -
raturarbeiten geschaffene unliebsame Situation nicht auf ein
Verschulden und mangelndes Entgegenkommen des Hauswirts
zurückzuführcn ist.

14. Verbandslag des Deutschen
Holzarbeiterverbandes

t . Stuttgart , 17. August.
Mit einer von den Stuttgarter Kollegen veranstalteten

würdigen Feier wuxde der 14. Verbandstag des Deutschen
Hokzarbeiterverbnndcs gestern abend in Stuttgart , wo die
Wiege des Verbandes stand, eröffnet . An ausländischen Ver¬
tretern sind erschienen : Martin Petersen und P . Jen -
sen (Kopenhagen ) , L a m m e r s ( Amsterdam) . M r t w i ck a
Wien , S a I m e r (Zürich) , M a x a n t (Reichcnberg, Böh¬
men) . In der ersten Sitzung des Verbandstagcs begrüßte Kol¬
lege Petersen - Kopenhagen als Vertreter des skandinavi¬
schen Holzarbeiter -Sekretariats , das die Organisationen in
Dänemark , Schweden und Norwegen mit 70 000 Arbeitern um¬
faßt , zugleich im Auftrag der übrigen ausländischen Delegier¬
ten den Verbandstag . Er sprach besonders den Dank der
dänischen Kollegen für die Unterstützung von deutscher Seite
in dem schweren dänischen Arbeitskampf aus . Dieser Kampf,
der 20 Millionen Krpncn kostete , wurde aus dem Ausland
mit 4 % Millionen Kronen unterstützt, von denen VA Mil¬
lionen aus Deutschland kamen. Mit besonderem Nachdruck
hob Kollege Petersen die Bedeutung einer ungeschwächten
deutschen Gewerkschaftsbewegung für die Wirtschaftskämdfe
hervor , die die Arbeiterschaft in den angrenzenden kleineren
Ländern zu führen bat . Der Ansturm der sozialen Reaktion
der Unternehmer gegen die sozialen Fortschritte , die nach dem
Kriege erreicht wurden , richtet sich besonders gegen den Acht¬
stundentag , der auch von der Arbeiterschaft der angrenzenden
Länder nicht zu halten sein wird , wenn ihn die deutsche Ge¬
werkschaftsbewegung nicht zu halten vermag .

Den Bericht des Vorstandes gab der Vorsitzende Kollege
T a r n o w . Die Finanzlage des Verbandes war im Herbst
1923 katastrophal und erforderte einschneidende Svar - und
Abbaumabnahmen , die aus die Entwicklung des Verbandes
nicht ohne Einfluh bleiben konnten. In dieser schwersten Zeit
war die Unterstützung durch die ausländischen Kollegen be¬
sonders wertvoll . SDtit der Festigung der Währung besserte
sich die Finanzlage des Verbandes rasch, sodah es dann auch
wieder möglich wurde , der rückläufigen Mitgliederbewegung
durch eine außerordentliche Propaganda entgcgenzutreten . Die
schweren Opfer , die von den Mitgliedern , besonders durch
Einstellung der sozialen Unterstützungen gefordert wurden ,
wurden in dem schweren Kampf , den der Verband in diesem
Jahre zu führen hatte , reichlich belohnt . Die Ausgaben im
Jahre 1924 für Kampszwecke betrugen annähernd 3 Millionen
Mark und werden in dieser Höhe nur durch die Ausgaben des
Kampfjahres 1907 erreicht. Auf den Kopf des Mitgliedes be¬
trugen die Ausgaben 9.57 M, womit der Holzarbeiterverband
an der Spitze aller Verbände stebt. Der Ausschluh von 49
Mitgliedern war notwendig wegen Vcrstohes gegen Verbands¬
tagsbeschlüsse . Es wurde dabei mit äußerster Zurückhaltung
und Nachsicht verfahren und nur soweit gegangen , als durch
die kommunistischen Treibereien der Bestand der Bewegung
gefährdet war . Die Teilnahme des Kollegen Freiberger -
Münchcn an der Arbeiterdelegation für Ruhland , als deren

Führer er tätig ist , wird durch die propagandistische Aus4
schlachtung dieser Delegation in der kommunistischen Presse '

Deutschlands und Rublands wenig erfreulich beleuchtet. So
erklärt die russische Presse den Kollegen Freiberger zum Vize¬
präsidenten des Deutschen Holzarbciterverbandes und Vor¬
sitzenden des Rates der Gewerkschaften Bayerns , während
Freiberger selbst sich nicht versagen kann , ohne ausreichende
Information sich der bolschewistischen Propaganda zur Ver¬
fügung zu stellen. Kollege Tarnow drückt wiederholt deck
Wunsch nach einem einheitlichen Zusammenschlub der Gewerk¬
schaftsbewegung der ganzen Welt aus . Es ist aber Sache der '

russischen Organisationen , den Nachweis zu liefern , dah sie
die notwendigen Voraussetzungen für eine Zusammenarbeit ,
die besonders Voraussetzungen des Vertrauens sind , erfüllen.

Den Kassenbericht erstattete der Hauptkassier Kollege
Lehmann , den Bericht des Verbandsausschusses Kollege
H a u ck , den Bericht der „Holzarbeiter -Zeitung " deren Re¬
dakteur Kaiser , den Bericht der Pressekommisfion Kollege
Hanke - Berlin , der sich zum Wortführer der Wünsche der
kommunistischen Opposition machte , die allerdings infolge
ihrer Schwäche im Holzarbeiterverband völlig bedeutungs¬
los ist.

In der anschließenden Aussprache kam fast ausnahmslos
Zustimmung zu der Tätigkeit des Vorstandes zum Ausdruck .
Vereinzelte unsachliche Kritik von kommunistischerSeite wurde ,
von Delegierten selbst entschieden zurückgewiesen , wobei ge¬
radezu drastische Beispiele der gewerkschaftszerstörenden und
arbeiterverräterischen Tätigkeit der Kommunisten mitoeteilt
wurden .

Kleine Nachrichten
Hanau a . M „ 18. Aug . Bis jetzt wurden in Hanau und

Umgebung im Ganzen 79 Typhusfälle festgestellt . Die Zahl
der Todesfälle erhöhte sich auf acht . Die Epidemie haUkeine
weiteren Fortschritte gemacht .

Weimar , 18 . Aug. Auf der Landstrahe Weimar -Erfurl
stieß in der Nähe von Linderbach gestern nachmittag das Aut«
des Buchdruckereibesitzers Dietsch mit einem aus entgegengesetzt
ter Richtung kommenden Motorradfahrer zusammen. Dabc)
wurde das Motorrad vollständig zertrümmert und der Führer ,
ein Fahrer aus Berlstedt bei Weimar schwer verletzt. Das
Auto rannte gegen einen Baum und wurde stark beschädigt -
Die Insassen wurden berausgeschleudert ; Frau Dietsch trug so
schwere innere Verletzungen davon , dah sie ins Krankenhaus
geschafft werden muhte . Die Verletzungen der übrigen Auto¬
insassen sind leichterer Art .

Bochum , 18. Aug. Auf der Zeche Konstantin der Groß«
Schacht 8 und 9 befuhr gestern der Betriebsführer Prehler nnt
dem Reviersteiger Möller einen Ausbruch des Reviers . Aus
noch nicht aufgeklärter Ursache rib plötzlich das Seil und der
Förderkorb sauste in die Tiefe. Die beiden Beamten wurdet
noch lebend, aber mit lebensgefährlichen Verletzungen gebor¬
gen und ins Krankenhaus transportiert , wo Beide inzwischen
ihren Verletzungen erlegen sind . .

Berlin , 18. Aug. Heute morgen wurde in Gcrmendorl
bei Oranienburg der 60 Jahre alte Kaufmann Emil Lobmeyc -
von Ortsbewohnern in der Küche seiner Wohnung ermord«-

aufgefunden Ob ein Raubmord vorliegt , wird erst die 8«*

nauere Durchsuchung der Sachen ergeben. Nach den bisherig «"

Feststellungen erscheint dies unwahrscheinlich, da die unver¬
schlossene Ladenkasse unangetastet vorgefunden wurde.

Berlin , 18. Aug . Die „Vossische Zeitung " meldet a»s

Landsberg a . d. Warthe : Das Lastauto des Gutes Liebenow,
auf dem sich Arbeiter des Gutes befanden , wurde bei dem
Bahnübergang an der öohenwalderstrahe von einem Perl «-

nenzug erfaßt und zertrümmert . Zwei Arbeiter erlitten W*

bcnsgefährliche Verletzungen, während die übrigen und d«»

Chauffeur mit geringeren Verletzungen davonkamen.
Sylt , 18. Aug . Zu der groben Feuersbrunst ' ^

Amrum wird noch gemeldet, daß das Feuer in dem der
mcinde Norddorf gehörenden Ambroncn -Haus ausgebrochen
sei, in dem privat wohnende K u r g ä st e Verpflegung finde ^
Das Feuer fand reichlich Nahrung in dem strohgedeckten D «"

des Hauses. Der scharfe Nordwestwind trug dazu bei , l>o6
Feuer sich auf weitere Häuser ausdehnte .. Ein größerer T«

der Ortschaft liegt in Asche . Zehn Häuser find ollstän»

niedergebrannt . Der Sachschaden ist sehr groß, da bei
raschen Umsichgreifen des Feuers nur sehr wenig Gerätschm-

gerettet werden konnten. Die schwer betroffenen Einwahl-

finden einstweilige Unterkunft in dem benachbarten Do -

Nebel. — In der vergangenen Nacht wurde heller F e u « „
schein im Südosten bemerkt. Nachforschungen ergaben , "

in der Ortschaft B o l d i a n auf der Insel F ö b * * (
neuer Brand ausgebrochen war . Ein großes Bauern «" .
und vier andere Häuser find hier dem Feuer zum Opfer "
fallen.

Zürich , 19. Aug . Bei Wangen stießen zwei ö l "
zeuge des Flugplatzes Dübendorf zusammen und stürzten «

300 Meter Höhe ab. Der Apparat wurde zertrümmert . ä

en , zwei Militärfliegerschüler , wurden getötet . , ^
e s s e n t h i n . 18. Aug. (Kreis Regenwalde .1 Hier

es am Sonntag bei einem Sportfest zu Reibereien
jungen Leuten . Der 25jährige Arbeiter Manthe gab ->o"

4 Schüsse aus einer Selbstladepistole ab . Der
Krieger wurde durch einen Herzschuß getötet . Sein
der Schisser Hermann Krieger aus Roggen erhielt einen > $
genschuß. Der Arbeiter Erdmann aus Labes erhielt «' .% .
Bauchschuß . Manthe wurde bald nach der Bluttat verb0' »K

Paris , 18 . Aug. Zwischen einer Dampffähre , auf der ^
eine grobe Anzahl von Automobilen befand, und «‘ ‘

„ je
Dampfer ist es auf der Seine zwischen Rouen und Le v " ^
zu einem schweren Zusammenstoß gekommen . Ein
und mehrere Personen , die sich auf der Fähre "e g,
den, wurden bei dem Zusammenstoh über Bord 0C jU'

Bier Personen find ertrunken . Das Unglück soll daran '

rrückzuführen, dah die Besatzung der Fähre betrunkenwa -^^

Infame

.Meine Frau war
üder5VIai >i « mit
einer fiä &tidxn

behaftet, ge!»
gesunde » Fleckchen
kalte ge aus dem
Leide. vurchgucker ' r
Patent . Medizinal .
Seist wurden di«

Klecksenin » Wochen beseitig «.
Diese Seile ist Tausende wert.
« . CD.* iSIck . e0Ps, .<i5 °/°!g).
Sötti. 1,— (25 »/o io) u. Md : 1.50
(35°/big, stärkste Farm ). Dazu
guckooh lreme - 45, es und
BO Psg . In allen Apotheke »,
Drogerien u. Parsümerien erh.

Rohrstühle
werden dauerhaftgeflacht,
u . rchariert. Joseph RclS,
Stuhlflechterei , Luisen-

siraße 40 , 4539

Schokolade
ftahao

Meiler!Berücksichtigt bei Eue .
Einkäufen die Inserenten
dieser Zeitung 1

Statt besonderer Anzeige .
'•

Heute Nacht folgte nach langem, schwerem
Leiden meine liebe Frau , unsere innigst geliebte
Mutter, Großmutter und Schwester

Frau Lina Kirsten 8ed . Iloidvsgei
im Alter von 72 Jahren ihrer vor 10 Tagen ge¬
storbenen Tochter Gertrud im Tode nach.

Karlsruhe, den 18. August 1925.
Im Namen der trauernd Hinterbliebenen :

Felix Kirsten .
Die Trauerfeier findet am Donnerstag , den

20. August, nachmittags ‘A3 Uhr im Krematorium statt.

r

verkürzt in der Heißen Jahreszeit ^
mühsame Kochen mid gibt 6

hochfeine, kräftige suppe .
7*1/

Tranerhüte
in jeder Preislage »tete verrät

.Rosenbusch ,

i
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Kaisersfr . S9 .

Drogerie Wiih . Tscherning
bekannt durch Qualit&tawaren

Ecke Amalien- und Karlstrasse
Telefon M*-

Kinder - und Damen -
sowie

Herren -Konfektion , Berulskleider
ferner

Manufakturwaren jeder Art
Anden Sie ln größterAuswahl zu niederstenPreisenbet

Gebrüder Blechner Nach!., Rastatt

KaWm
■

Sa .

;ti » teQ ua .litäAs -5Jigar »stten

—
Konsumpreislagen' - 'V. II>utaU (Baden)

in den Kona ^

Knillniob, Zlynreftratabrlk
, flu#

ExcelsiorKaiserstraes
© 2o ,

Direktion
: A
*

Küns
^ e ^

P
'

nas © ro

V\

jlich 8 .30 Uhr abends .

a +̂adt~Progra

Wenn Sie Büromöbel kaufen
. . . iiiiiiimifiM

dann besichtigen Sie auch die
altbewährten

Stolsenberg - Fabrikate
mmmmmmmammmmmmmsmiiimmmmBsm
Sie lernen dann Qualitätsmöbel kennen und
beurteilen und kaufen nichts was Sie

später reuen wird .

Weitere Spezialitäten :
Stolzenberg - Karteien ,

Stolaenberg -Blitz - Ordner ,
Stolzenberg -Blitz - Ordner

Steuermappe .

FABRIK

STOLZENBERG
Büroeinrichtungs -A . -G ., Oos ».&

Musterlager in :
KARLSRUHE , Waldhornstr.

FRFIBURG i . Ä ,
Friedrichstrasse

MANNHEIM , E 4, / .

Herren -Hüte -Matzen
ADOLF LINDENLAUBEatserstrssne 19t

Earlsrahe

I

BncMrackerei „Volissfreund“
Telephon 128

KARLSRUHE liulsenstr . ii
liefert

Sämtliche Druckarbeitenschwarz und farbig, In kürzester Frist

8
Papiere a«er Arf- ’

- nrr, sämtl. Buro-
Bedarfsartik»

Farbbänder ,
Kohlepapiere etc. Hef«* -.

Krös &
Botzenhard /

&
Telephon WO

WeetcnaUrtraBo 2«
Neubau

BQokgebftndei

*8

' OLF
* * * * •■ -gt

HIRSCHSPORTARTIKELKARLS ^ -

■Ä

. 1 r\ EL.SRUHE i.JAHNSTR . 18
a

e \

& c ° -
'd ©r

T,
Ge L-r ».

Rheinstraße
68

Gegr. .

Kerren
-Brtikel,

Kurz-,Msiss-

waren. Wäsche
-?atoriUat

&o«i.
ri*hp ,

‘ * 4 S ?
ranz-Bier- ^

ATT

'

o ® £

A-

„oev^ ot' . «et*

l '
„ v

Ar -

% > * -

%V ,

\v

cfN . 1

-i ^ „ ö^

Der Weis ©
weise

wo er kauft

/ C >

. O

/ V
^ . %c

Trinkt
Milclt !

Milch verbrauch u. Volksgesundhelt stehen in engem
Zusammenhang . — Tagesration nicht unter Vs Liter pro Kopf.

A
O/

o % >
X

®ä

4 » > P *
<5" >

o.

Karlsruher Milchversorgung Q. m. b . H.



Sette 10 Mittwoch, den 19. August 1925 Nr. m

errmne

Qaan/vaffcr

rip ^

startet und reinigt den tKaarboden und
verhindert die Schuppenbitdung .

J& " tHintertässt einen lieblichen,
nicht aufdringlichen rVeifchengeruch .

<Prei3 di* Tia&ch* ffllark 2 — und (7Kark Ji —

Iff &fohn , %arl/ruhe
Bei günstigen Zahlungs- Bedingungen

und billigsten Preisen
erhalten Sie beim

Kürschner Neumann
3 Erbprinzenstraße 3 41i9

‘Pelzjachen I Pelzmäntel / Skanha
Cpossum / Walahy / Welt / Facha
. . and andere Qurnituren 1 •

Mk. 29000900 .-
| kommen in der bis zum 31 . August

dauernden Ziehung der

preiiss -Südd.
zur Verlosung .

Das große Los
und s&mtltche Gewinne zu

Mk. 500000 .-
Mk . 300000 .-
Mk. 200000 .-
Mk. 100000 .-
Mk. 75 000 .- » s w

sind noch im Gewinnrade .
Eine geringe Anzahl von Kauflosen

steht mir noch zur Verfügung .

ns C [ RABATT erhalten Sie
£L %J jC trota billiger Preise in

Daniels Konfeklionshaus
Wilhelmstraße ß6, / Treppe

Eiospreise t
’ ls V« J/a ‘/i 1 Doppellos

IS . 30. 60 .— 130 .— 240 .-

Zwergvorm.
Bad Lotterie -Einnehmer

| Hebelstraße 11 Waldstraße 38 I
Telefon 4828 , Postscheckkonto 17808

Grotze
Schweizer Kunstausstellung .

<S1ädttfrlie Ausstellungshalle .
Von jetzt ab beträgt der Eintrittspreis

jeweils Mittwochs u. Samstags 50 Pfg .
je Person . 1512

Die Ausstellungsleitung .

n

Plakatealler Art liefert rasch
und billig

Buchdruckerei
Geck et Cie ., Luisen¬
straße 24. Teleph . 128.

Tüchtiger energischer

Dirigent
übernimmt Männerchor .
Angebote unter Nr . 4617
an has Voiksfreundbüi o

Piano
zu Dssonuers

günstigenBedingungen
die Ihnen den Kauf
möglich machen .

Lang
Kaiserstraße 167

Salamaq ^ er-
Schuhhaus . J

den
Leset

Volksfreund !

Mater !
Für jede Küche Weitzeln
u . Oelanstrich 20 An¬
gebote unter Nr 4622 an
das Bolkssreundbüro erb.

«m ®tUhren
Ketten

Krochen
Anhängerin reicher Auswahl

Reparaturen aller Art .
KiepiehSÄ 2

Spottbillige gute Zigarren !
Z 100 Stück zu Mk. 3.— 1
5 100 „ „ 4 . -

| 100 „ „ „ 5— |
auch Unversteuerte 4,18 =

Kreuzstrasse 28
Telephon 837.B. Heß ,

Cewtral -gichlsplele
I Programm vom 19. bis 26. August

Moderne Ehen
mit Fritz Kortner , Wilh . Dleterle etc . I
ein Spiegelbild modernen Ehelebens Jin 6 Akten .

Paf u . Pafachon
in 4623

Was dieWellen plaudern
2 Akte .

KAFFEE BAUER
imHiiiiiiiimmmmmmmiiifiiiiiiimimiiimiimimmi

Heute Mittwoch , $ l{2 Uhr abend &

Grones Sonderkonzert
der verstärkten Kapelle .

Leitung -. Kapellmeister Dolezel .
Aus dem Programm : *6a

Vorspiel z . Oper Mephistopheles Boito
Fantasie aus der Oper Thais Massenet
Peer Gynt Suite . Grieg
Valse caprice 1 - „_ Wientawski
Hejre Kati 1 £ Violine

. . Hubay
So ;ist : Kapellmeister Dolezel .

Gelernter MeAnwr
an selbständiges Arbeiten gewöhnt, 4°-°

gegen guten Lohn gesucht .
Vorzustellen : 6 —7 Uhr nachmittags .

Msgsmltl $ es . . ÄS

| Für bie
I Gmachzeii

iHlt-
Älliltt

! Hut ca. 8 Psmid
40

, Mk.I
Wein- und
Esttagonessig

offen und in
Flaschen

Essigessenz
Salieyl-

Perglnnent-
Paprer
SämtlicheGewürze

Ansetz-

1 Liter -Flafche
Inhalt

250
Mk.

II

Voranzeige !
Sonnlag, ben 23. und Montag,

den 24. August 1925
LOeneimithimg
sür Spezercigeschäft zu
vcrkaujen in Mörsch ,
Blnmenstrabe 276.

sannkucl

8 ErsrWWS - 8

Garantiert
reiner

Himbeer-
faft

j Flasche 2 " " ^ :

1 20
Mk .

Eitrsilen-
faft

lFIalcheOOPIg

B — •-
)

! *»

Wiener Operette Im Stadt . Konzerthaus .
Heute Mittwoch , den IO . August , abends 7 s/j Uhr

die beliebte Operette

£ >zn Wttlieerf z?« miw ss

von Oskar Straus . 4621
Billetts von Mk. 1.60 b. 5 .30 bei F . Müller , KaiserStt . ; Zigarren -
Brunnert . Kaiserallee ; Holzschuh , Werderstr . 48 und an der
Tageskasse . Morgen : Gi-RHu Mariza .

Das ganze Jahr hindurch
Wiederherstellung aller beschädigten Puppen und Anfertigung von

Pnppenperllcken aus mitgebrachten Haaren . 4252
Verkauf von Puppen und Puppenartikeln

Erste Karlsruher
Puppen - Kllnlk H . BIELER zw .Douglas -u .Hirschstr .

4620

Frische

Eitmett
Stack 0 Psg.

DieBahnhoswirtschaft
in Durlach ist aus 1. Ok¬
tober 1926 neu zu besetzen.
Auf Prozente vom Umsatz
(Roheinnahme ) lautende
und eine Jahresmindest -
pachtgarantierendePacht-
angebote sind mit Nach¬
weisen über Befähigung ,
Leumund und Vermögens -
Verhältnisse bis spätestens
1 September 1926 porto¬
frei und verschioffen mit

U « .-r « Ä !
Durlach " an die Betriebs -
lnspektion in Karlsruhe.
bei welcherd .Bediugungen
eingesehen oder flegen
150 m .M . erhoben werden
können, einzureichen.

Pächterwohnung ist nicht
Vorhanden. 1&16

Karlsruhe , 18.Aug . 1926 .
Reichsvahndirektion .

Zigarren-
Sortiererinne«

Acnderung der städt . Bauordnung .
Mit Zustimmung des Stadtrais und nach Voll¬

ziehbarkeitserklärung des Herrn Landeskommiffärs
vom 31 . Juli 1925 wirb die Bauordnung für die
Landeshauptstadt Karlsruhe vom 29. März 1912 wie
folgt geändert :

In der Anlage I , StraßenverzeichnIS zu 8 196
der städtiichen Bauordnung , wird an der durch die
alphabetische Reihensoige gebotenen Stelle eingesetzt :

Straße : Straßenstrecke
Bau¬
klaffe

Seminar - östlicheSeite zwischenStefauien-
Itratze und BiSmarckjtratze 6

zwischen Bismarck- und Moltke-

n
stratze

westliche Seite zwischen dem
Anwesen Stcsanienstraße 30

10

und Seminarstraße 2
zwischen Seminarstraße 2 und

13

Bismarckstraße 6
zwischen Bismarck- und Moltke-

strahe 10

Karlsruhe , den 16. August 1925 .
Der Oberbürgermeister .

1614

auf dem

Alien Sportplatz
Grünwinkel.

Rafiatter Anzeigen .
Die Ausführung de, ReichSmie "̂ '

gesetzeS nnd der dritte » Stenern »
Verordnung detr . ^

Im Hinblick aus daS Aufwertungsgesetz d
7. 1925 sowie die Aenberuna des bab . Gebau^^

10. 1924
ordnet :

ocr Hauung ver Ncianuimou,» --»
mit Wirkung vom 1. Juli 1926

Stellenangebote .
Gesucht werden :

6 Blechner und Installa¬
teure . 1 Ledcrstanzerin u.
1 Schäjtestcpperin,16HiljS-
arbeiterinnen von 14 bis
16 Jahren . 6 selbständige
Alletnmädchcn und 2 Kü¬
chenmädchen . 1618

Arbeitsamt Rastatt.

Karlsruhe Marieustr

Amtliche Setannlmachungen
Umbau des Marktplatzes u. der Kriegsstratze

Die sür den Umbau des Marktplatzes und der
KriegSstraße zwischen Ritter - und Ettlingerstraße
ersordcrlichen Ausbruch-, Erd - , Gestück- und Pflaster¬
arbeiten , das Versetzen der Borbsteinanlagen und
das Verlegen der Gehwegplatten sollen vergeben
werden .

Angebote find postsrei, verschioffen und mit ent-
sprechender Aufschrift versehen bis längstens Mitt -
woch, den 2« . dS . Mts . , vormittags 10 Uhr ,
beim Tiefbauamt , Rathaus Zimmer 99 einzureicheu ,
wo auch die Pläne und Bedingungen zur Einsicht
aufliegcn und die zu verwendenden Angebotsvor -
drucke abgegeben werden . 1613

Karlsruhe , den 15. August 1925.
Stadt . Tiesbauamt.

lieber das Vermögen der Firma Badische
Herdfabrik E . Köpfer AG. vorm . Karl Ehrei -
ser in Karlsruhe . Zeppelinstrabe 5. wurde
heute am 17. August 1925, nachmittags 5
Uhr . das Konkursverfahren eröffnet , da die
Gemeinschuldnerin zahlungsunfähig ist . Der
Rechtsanwalt Emil Müller in Karlsruhe ist
zum Konkursverwalter ernannt . Konkurs-
forderungen sind bis zum 1 . Oktober 1925 bei
dem Gerichte anzumelden . Es ist Termin an¬
beraumt vor dem diesseitigen Gerichte zur
Boschlubfassung über die Beibehaltung des er¬
nannten oder die Wahl eines anderen Ver¬
walters . sowie über die Bestellung eines
Gläubigerausschusses und eintretenden Falls
über die in 8 132 der Konkursordnung be-
zeichneten Gegenstände auf Mittwoch , den 2 .September 1925 , nachmittags 5Uhr, 2. Stock .Zimmer 131 , und zur Prüfung der angemel¬
deten Forderungen auf Mittwoch , den 21 . Ok¬
tober 1925. nachmittags 5 Uhr . 2. Stock . Zim¬
mer 131 . Allen Personen , welche eine zur
Konkursmasse gehörige Sache im Besitz haben
oder zur Konkursmasse etwas schuldig sind
ist ausgegeben nichts an die Gemeinschuld-
nerin zu verabfolgen oder zu leisten, auch die
Verpflichtung auferlegt , von dem Besitze der
Sache und von den Forderungefl . für welche
sie aus der Sache abgesonderte Befriediguiigin Anspruch nehmen , dem Konkursverwgltorbis zum 1 . Oktober 1925 Anzeige zu machen .

Karlsruhe , den 17. AugM 1925 . 1515
Der Eenchtsschreiber Bad. Amtsgerichts A L

Die gesetzliche Miete beträgt sür alle
den des Lande» 84 v . H ., sür gewerbliche RAAn
die weder Teile einer Wohnung noch z» i"? yxk
mit Wohnräumen vermietet sind , 100 v . v -
Friedensmiete in Reichsmark. .

In den angegebenen Beträgen der gestA'Ä, -
Miete sind die Sätze sür lausende und große
standsetzungSarbeiten, der Satz für Verwaltung
und Betriebskosten einschließlich der erhöhten ^
bäudesondersteuer , jedoch vorbehaltlich der
stlmmungen in Ziffer 2 Absatz 4 der
machung vom 26 . 2 . 24, sowie sür KapitalverMAs
enthalten .

Rastatt , den 17. August 1925.
Der Oberbürgermeister. .

Renner .

Jtnutnntbfitüfdinte der ©afiW
, Sststnng.

Der nächste Kurs beginnt am Dienstag $ 1
1. September 1926, vormittags 8 Uhr, und
bis Samstag , den 28. November.

Unterricht wird im Hauptkurs in 82
stunden im Handnähen , Maschinennähen , w
machen, Weih- und Kunststickcn erteilt . ^ >i

Der Abendkurs sür ältere Mädchen und JjL Bja
findet jeweils am Dienstag und Freitag ®
6—9 Uhr statt . Der Unterricht umfaßt die
tigung von Kleidern und Leibwäsche . „ Kk

Das Schulgeld beträgt sür den Hauptkurs ?
und für den Abendkurs 28 Mk ., zahlbar in 3 # fflt
raten . Die Erhöhung ist in den Aufwendung
Heizung und Beleuchtung begründet . ^

Anmeldungen für beide Kurse werden boü ' ^ 0
Bürgermeister Götzmann, Poststraße 8 j« iK
Herrenstraße — welche auch Auskunft erteilt , „^ 0-
Woche dom 17 . bis 22. August täglich,>0 — 12 Uhr und nachmittags von -1 —6 Uhr V
genommen.

Rastatt , beit 16. August 1926.
TaS BiirgcrmcisteraUt ,

Götzmanu
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